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Zur rechten Zeit.
Seitdem Staatssekretär Zimmerniann an der Spitze

des Auswärtigen Amtes steht, macht sich ein neuer Zug
in der Behandlung der dort zu bearbeitenden Fragen
bemerkbar, ein neuer Zug , der jeden Patrioten mit
tiefer aufrichtiger Freude erfüllen mutz. Endlich kann
man das Gefühl haben: auf dem Platze, der unsere Be¬
ziehungen zu den fremden Völkern, feindlichen wie neu¬
tralen , in einer für daS Reichswohl ersprießlichen
Weise regeln soll, steht der richtige Mann . Ein Mann,
der mit Besonnenheit Tatkraft verbindet , der sich die
Butter nicht vom Brot nehmen läßt , der unseren Platz
an der Sonne zu behaupten nicht nur gewillt, sondern
auch fähig ist, der den Respekt, den wir zu beanspruchen
haben, nachdrücklich zu fordern und energisch durchzu¬
setzen weiß, der bei Abfassung von Noten an das liebe
Ausland eine Feder von nicht nur prachtvoller, sondern
auch unzweifelhaft sehr wirksamer Act zu führen in
der' Lage ist. Wir dürfen uns zu Zimmermanns Ein¬
rückung in Jagows Stelle von Herzen beglückwünschen!

Die Note, die wir nachstehend verösfentlichen, darf
geradezu als ein Meisterstück der Drplomatie
bezeichnet werden. Mit einer Klarheit , die unübertreff-
bar ist, mit einerKühlheit undLeidenschaffslosigkeit, die
in wohltuendstem Gegensatz zu der hysterischen Auf¬
geregtheit und der frechen Maßlosigkeit der Entente-
Staatsmänner steht, mit eine^ trotz aller Gedampftheit
und trotz aller Würde und Vornehmheit einprägsamen
Wucht des Ausdrucks gibt sie die Antwort auf die Ab¬
lehnung unseres Friedensangebots . Aber es ist keine
an die Entente gerichtete Antwort,  da mit
Recht bemerkt wird , die Form , die von der Entente für
ihre Note an uns gewählt worden sei, schließe eine Ant¬
wort an diese Mächtegruppe aus . Ausdrücklich wird
vielmehr das hochbedeutsame Schriftstück als eine Mit¬
teilung an die Neutralen  gekennzeichnet , da
die Kaiserliche Regierung Wert daraus lege, die Regie¬
rungen der neutralen Staaten über unsere Auf¬
fassung der Sachlage  nicht im Zweifel zu lassen.
Und wenn wir die Meinung geäußert haben, diese Mit¬
teilung sei ein Meisterstück der Diplomatie , so ist dieses
Lob auch aus dem Grunde gerechtfertigt, weil zur
rechten Zeit das rechte Wort  gesprochen wor-
den ist.

Noch war der Inhalt der Note, mit welcher die
Alliierten auf Wilsons Anregung zu reagieren gedach¬
ten, der Welt nur aus unverbindlichen Äußerungen de:
von Reuter und Hadas gespeisten Zeitungen bekannt,
noch war das ominöse Schriftstück, in dem der Geifer
Briands , Lloyd Georges und des nun ausgebcteten
Trepow neuen Ausfluß finden wllt :, nicht in den
Händen des amerikanischen Präsidenten — da setzte
Staatssekretär Zimmermann mit einer geradezu
klassischen Abfuhr für die unsauberen Maulhelden der
Entente ein. Er gab ihnen eins aufs Mail !, daß ihnen
Hören und Sehen vergehen muß und daß alle Neu¬
tralen , auch die ententesreundlichsten, nicht werden um-
hin können, die Gerechtigkeit der Sache
Deutschlands und seiner Verbündeten
einer Nachprüfung zu unterziehen , die in keiner Weise
zum Vorteil des Zehnverbands ausiallen kann. Zur
rechten Zeit zeigte er ihnen den Meister , genau . den
Moment abpassend, wo die Entente -Note an Wilson
reif zur Absendung und Veröffentlichung war , und so
alle Wirkung, die von den ver>mtwortlichen Redakteuren
des Elaborats bei der ganzen gegen uns fast überall im
neutralen Ausland herrschenden feindseligen, gehässigen
oder doch unfreundlichen Stimmung erhofft werden
durfte , im vorhinein vernichtend.

Die jedes deutsche Herz zu frohem Ausatmen be¬
wegende Note geht auf die Frage der Schuld am
Kriege  nur mit einer geringschätzigen Form der
Praeteintio ein, indem ganz knapp auf die Einkreisungs-
Politik Englands , die Revanchepolitik Frankreichs , die
ausgesprochene Gier Rußlands nach Konstantinopel
usw. — lauter weltbekannte Tatsachen — verwiesen
wird. Es wird dann benwrkt: unser Kriegsziel,
die Verteidigung unserer Freiheit und unseres Daseins,
sei erreicht,  während die Alliierten sich immer weiter
von der Verwirklichung ihrer Pläne entfernt hätten,
die nach Erklärung der leitenden feindlichen Staats¬
männer die Eroberung Elsaß-Lothringens und mehrerer
preußischer Provinzen , die Erniedrigung und Dermin-
derung der halbsburgischen Rlonacchie, die Austeilung
der Türkei und die Verstümmelung Bulgariens um¬
fassen, Und weiter bringt die Rote in höchst geschickter
Weise folgende Antithesen,

Unser Friedensvorschlag  soll ohne Auf¬
richtigkeit und Bedeutung , soll ein bloßes „Kriegs¬
manöver" sein, die Entente aber glaubt trotz der
Kriegskarte , trotz ihrer Mißerfolge , di? sich niemals in
Erfolge wandeln können, Sühne , Wiedergut¬
machung und Bürgschaften  verlangen zu
dürfen. W i r waren der Überzeugung, daß ein für alle
bv ;t» nnm>hm'hnr>r Friede möglich sei und baden ohne

Vorbehalt die Bereitschaft ausgesprochen, beim Eintritt
in die Verhandlungen sofort unsere Vorschläge bekannt-
zugeben, wodurch je der Zweifel an unserer
Aufrichtigkeit hinfällig  wird — die Entente
versuchte weder eine Prüfung noch machte sie Gegen¬
vorschläge, erklärte vielmehr einen Frieden für unmög¬
lich, solange nicht Wiederherstellung der verletzten Rechte
und Freiheiten sowie Anerkennung des Grund¬
satzes der Nationalitäten  gewährleistet sei.
Während die Tatsache unserer Aufrichtigkeit einwand¬
frei feststeht, ergibt sich die Unaufrichtigkeit der Gegner
sofort bei einem Blick auf das Schicksal der Iren , die
Vernichtung der Freiheit und Unabhängigkeit der
Burenrepubliken , die Unterwerfung Nordafrikas durch
England , Frankreich und Italien , die Unterdrückung
der russischen Fremdvölker und schließlich die ohne Vor¬
gang in der Geschichte dastehende Vergewaltigung
Griechenlands. Bei uns lassen sich in Wahrheit
Völker re chtsverletznngen nicht  Nachweisen,
während die Entente von Beginn des Krieges an alle/
bestehenden Verträge mit Füßen getreten hat . Die
Londoner Deklaration hat England zerrissen und die
Pariser Deklaration mißachtet, widerrechtlich ist der
Aushungerungskrieg gegen ' uns und der unerhörte
Druck auf die Neutralen , allen guten Überlieferungen
spricht die Verwendung farbiger Truppen tu Europa
und das Hineintragen des Kriegs nach Afrika zum
Schaden der weißen Rasse Hohn, als krasser Bruch aller
sanktionierten Abmachungen stellt sich die Behandlung
der Gefangenen durch die Mächte der Entente sowie die
Verschleppung der Zivilbevölkerung aus Ostpreußen.
Elsaß-Lothringen , aus Galizien und der Bukowina dar.

Indem die Note zum Schluß noch die lächerliche und
dreiste Geschichtslüge  streift , daß wir die Neu¬
tralität Belgiens gebrochen  hätten , klingt
sie in die Feststellung aus . daß die Gegner bis zur Zer¬
schmetterung Deutschlands und seiner Verbündeten
kämpfen wollen, wir dageaen nur , bis ein Friede er¬
reicht ist, der uns Ehre , Dasein und Entwicke¬
lungsfreiheit  verbürgt , allen Staaten Europas
aber die Wohltat gewährt , in gegenseitiger Achtung und
Gleichberechtigung gemeinsam an der Lösung der
großen Kulturprobleme zu arbeiten.

Wir haben gesprochen. Jetzt fahren wir fort zu
handeln. ^

Die deutsche Note.
Eine deutsche SchlutzerklSrunq andie Neutralen.

W. T.-B. Berlin, 11. Jan . (Amtlich.) Den hiesigen Ver¬
tretern der neutralen  Regierungen ist folgende Note der
deutschen Regierung zugestellt worden:

Die Kaiserliche Regierung hat durch die Vermittlung der
Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika, der könig¬
lich spanischen Regierung und der Regierung der schweizc-
rischen Eidgenossenschaft die Antwort ihrer Gegner aus die
Note vom 12. Dezember erhalten, in der Deutschland im Ein¬
klang mit seinen Verbündeten den alsbaldigen Eintritt in
Friedensverhandlungen Vorschlag. Die Gegner lehnen diesen
Verschlag mit der Begründung ab, daß es ein Vorschlag ohne
Aufrichtigkeit  und ohne Bedeutung sei. Die Form,
in die sie ihre Mitteilung kleiden, schließt eine Ant¬
wort an sie aus.  Die Kaiserliche Regierung legt aber
Wert darauf, den Regierungen der neutralen Mächte ihre
Auffassung  über die Sachlage  zu kennzeichnen. Die
Mitteluiächte haben keinen  Anlaß , erneut auf Auseinander¬
setzungen über den Ursprung  des Weltkrieges cinzugehen.

Die Geschichte wird urteile», wen die ungeheure Schuld
an dem Kriege trifft.

Ihr Währspruch wird ebensowenig über die Einkrei¬
sungspolitik Englands, die Revanchepolitik
Frankreichs und oas Streben Rußlands nach K o n sta n -
tinopel  Hinwegzehen wie über die Aufwiegelung Ser¬
biens,  den Mord in Serajewo und die Gesamt¬
mobilmachung Rußlands,  die den Krieg gegen
Deutschland bedeutete.

Deutschland und seine Verbündeten, die zur Vertei¬
digung  ihrer Freiheit und ihres Daseins zu den Waffen
greifen mußten, betrachten dieses ihr Kriegsziel als er¬
reicht.  Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer
weiter von der Verwirklichungihrer Pläne entfernt,  die
nach den Erklärungen ihrer verantwortlichen Staatsmänner
unter anderem auf die Eroberung Elsaß - Loth¬
ringens  und mehrerer preußischer  Provinzen , die
Erniedrigung und Verminderung der österreichisch-
ungarjschen Monarchie,  die Aufteilung der Türkei
und die Verstümmelung Bulgariens  gerichtet sind. An¬
gesichts solcher Kriegsziele wirkt das Verlangen nach Sühne,
Wiedergutmachungund Büraübatt im Munde der Gegner

überraschend. Die Gegner bezeichnen den Friedensvorschlag
der vier verbündeten Mächte als ein Kriegsmanöver. Deutsch»
land und seine Bundesgenossen müssen auf das nach-
drücklichste Verwahrung  dagegen einlegen, daß ihre
Beweggründe, die sie offen durgelegt haben, auf diese Weise
gefälscht  werden.

Ihre Überzeugung war, daß ciu gerechter und für alle
KriegführendenannehmbarerFriede möglich fei,

daß er durch einen unmittelbaren mündlichen Gedankenaus¬
tausch herbeigeführt werden könnte, und daß deshalb ein
weiteres Blutvergießen nicht zu verantworten sei. Die ohne
Vorbehalt  ausgesprochene Bereiffchaft, beim Eintritt in
die Verhandlungen ihre Friedensvorschlägebekannt zu geben,
widerlegt jeden Zweifel  an ihrer Aufrichtig¬
keit.  Tie Gegner, in deren Hand es lag, das Angebot auf
seinen Gehalt zu prüfen, versuchten weder eine Prüfung,
noch machten sie Gegenvorschläge.  Statt dessen er¬
klären sie einen Frieden sür unmöglich, so lange nicht die
Wiederherstellungder verletzten Rechte und Freiheiten, An¬
erkennung des Grundsatzes der Nationalitäten und der freien
Existenz kleiner Staaten gewährleistet sei.

Die Aufrichtigkeit, die der Gegner dem Vorschlag der vier
verbündeten Mächte abspricht, wird die Welt diesen For¬
derungen nicht zubilligen können, wenn sie sich das
Geschick des irischen Volkes, die Vernichtung der Freiheit
und Unabhängigkeit der Burenrepubliken, die Unter¬
werfung Rordafrikas durch England, Frankreich und
Italien , die Unterdrückung der ruffischen Fremdvöller und
schließlich die ohne Vorgang in der Geschichte dastehende

Vergewaltigung Griechenlandsvor Augen hält.
Auch über die angeblichen Völkerrechtsverletzungender vier
Verbündeten sind diejenigen Mächte nicht befugt, Beschwerde
zu führen, die von Beginn des Krieges an das Recht mit
Füßen getreten  und die Verträge, auf denen es beruht,
zerrissen haben. England  sagte sich schon in den ersten
Wochen des Krieges von der Londoner Deklaration lo§, deren
Inhalt seine eigenen Delegierten als geltendes Völker¬
recht  anerkannten, und verletzte im weiteren Verlause des
Krieges auch die Pariser Deklaration aufs schwerste, so daß
durch seine willkürlichenMaßregeln für die Kriegsführung
zur See ein Zustand der Rechtslofigkeit eintrat.

Der Aushungerungskrieg gegen Deutschland und der in
Englands Interesse ausgeübte Druck auf die Neutralen
steht mit den Regeln des Völkerrechtsnicht minder in
schreiendem Widerspruch wie mit den Geboten der

Menschlichkeit.
Ebenso völkerrechtswidrig und mit den Grundsätzen der
Zivilisation unvereinbar ist die Verwendung farbiger
Truppen in Europa, das Hineintragen des Krieges nach
Afrika,  das unter Bruch bestehender Verträge erfolgt ist
und das Ansehen der weißen Rasse in diesem Weltteil unter¬
gräbt. Die unmenschliche Behandlung der Ge¬
fangenen,  besonders in Afrika und Rußland, die Ver¬
schleppung der Zivilbevölkerungaus Ostpreußen, Elsaß-Loth¬
ringen, Galizien und der Bukowina sind weitere Beweise,
wie die Gegner Recht und Kultur achten.

Am Schluß ihrer Rote vom 30. Dezember verweisen dir
Gegner auf

die besondere Lage Belgiens.
Die Kaiserliche Regierung vermag nicht anzuerkennen, daß
die belgische Regierung immer die Pflichten beobachtet hat,
die ihr ihre Neutralität auserlegte. Schon vor dem Kriege
hat Belgien unter der Einwirkung Englands sich mili¬
tärisch  an England und Frankreich angelehnt und damit
den Geist der Verträge s e l b st verletzt, die seine Unabhängig-
feit und Neutralität sicherstellen sollten. Zweimal  hat die
Kaiserliche Regierung der belgischen Regierung erklärt, daß
sie nicht als Feind nach Belgien komme und sie gebeten, dem
Lande die Schrecken des,Krieges zu ersparen.  Sw erbot
sich für diesen Fall, den Besitzstand und die Unab¬
hängigkeit  des Königreichs in vollem Umfang  zu
garantieren uud allen Schaden zu ersetzen, der durch den
Durchzug der deutschen Trupven verursacht werden könne.
Es ist bekannt, daß die königlich großbritannische
Regierung im Jahre '1887 enffchlossen war, sich der Inan¬
spruchnahme eines Wegerechtes durch Belgien unter diesen
Voraussetzungen n i cht z u w i d c r s e tzc n. Die belgische
Regierung hat das wiederholte Anerbieten der Kaiserlichen
Regierung ab gelehnt.  Auf sie und diejenigen Mächte,
die sie zu dieser Haltung verführt haben, fällt die Verant¬
wortung für das Schicksal, das Belgien betroffen hat. Die
Anschuldigungen wegen der deutschen Krregsführung in Be!. ,

!
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gien und der dort im Interesse der militärischen Sicherheit
getroffenen Mahn ahmen hat die Kaiserliche Regierung wie¬
derholt als unwahr  znrückgewiesen. Die legt erneut ener¬
gische Verwahrung gegen diese Verleumdungen ein.

Deutschland und seine Bundesgenossen haben den ehr¬
lichen Versuch  gemacht, den Krieg zu beendigen  und
eine Verständigung  der Kämpfenden anzubahnen . Die
Kaiserliche Regierung stellt fest, daß es lediglich von dem Ent¬
schluß ihrer Gegner abhing, ob der Weg zum Frieden betreten
werden sollte oder nicht. Die feindlichen Regierungen haben
es abgelehnt, diesen Weg zu gehen, auf sie fällt die volle
Verantwortung  für den Fortgang des Blutvergießens.
Die vier verbündeten Mächte aber werden den Kampf m
ruhiger Zuversicht und Vertrauen auf ehr
gutes Recht  weiterführen , bis ein Friede erstritten ist,
der ihren eigenen Böllern Ehre , Dasein und Ent¬
wicklungsfreiheit  verbürgt , allen Staaten des euro¬
päischen Kontinents aber die Wohltat schenkt, in gegen¬
seitiger Ächtung und Gleichberechtigung ge¬
meinsam  an der Lösung der großen Kulturprooleme
za arbeiten.

*

Der wesentliche Inhalt der Ententeantwort.
W. T.-B. London, 12. Jan . (Reuter .) Die Antwort der

Alliierten auf die Friedensnvte Wilsons drückt aus , daß es
in diesem Augenblick unmöglich  sei , einen Frieden zu
erlangen , welcher den Alliierten die ihnen gerechterweise ge¬
bührende Wiedergutmachung,  Wiedererstattung und
Bürgschaften  sichert . Die Antwort erklärt, daß die
Alliierten ihr äußerstes tun würden , um den den Neutralen
durch den Krieg verursachten Schaden zu verringern . Die
Alliierten erheben in freundschaftlichster, aber entschiedenster
Weise Einspruch  gegen die Gleich  stellung der beiden
Gruppen der KriegSsührenlden. Die Antwort zählt ausführ¬
lich die ..grausamen Methoden" Deutschlands  aus , die
jedem Grundsatz der Menschlichkeit und jeder den kleinen
Staaten gebührenden Achtung Hohn sprechen würden : die
Niedermetzelungen von Armeniern , die Zeppe-linanyriffe , die
UnterseebootÄriegSsührung gegen Handelsschiffe, die schlechte
Behandlung von Gefangenen , die Deportationen usw. Die
Antwort fügt Hinzu: Diese Aufzahlung von Verbrechen werde
sicherlich den hier erstatteten Protest der Alliierten erklären.
Uber die Friedensbedingungen sagt die Note, diese müßten
einfchiiehen die Wiederherstellung Belgiens , Serbiens und
Montenegros mit Kompensationen, die Räumung Frank¬
reichs, Rußlands und Rumäniens mit angemessener Wieder¬
gutmachung. den Wiederaufbau Europas aus der Grundlage
der Nationalitäten und des Rechts aller Völker, der kleinen
»nfc der großen, aus volle Sicherheit uW freie wirtschaft¬
liche Entwickelung, die Zurückgabe der den Allrierten ehe¬
mals (!) entrissenen Gebiete, die Befreiung der von der
„mörderischen Tyrannei " der Türken unterworftnen Völker,
die Austreibung des osmanischen Reiches  aus
Europa . Die Note stellt jegliche A . licht in Mrede , die pol:-
rische Vernichtung Deutschland u»d seiner Bokker zu er¬
streben.

Schlagende Feststellungen.
(BonunsererBerlinerAbteilung .)

L. Berlin , 12. Jan . (Ei .). Dcahtbericht . zb.) Noch
:tze die Antwortnote des Dierverbaridss an Wilson uns
bekannt wurde , erließ die deutsche Regierung eine neue
Note an die neutralen Regierungen , die beauftragt
ivaren, uns die Ablehnung der Entente aus unser
Friedensangebot zi« überreichen. Diese indirekte
Erwiderung — denn nur ,mt eine solche konnte es
sich handeln — ist in alle Stille ausgearbeitet worden.
Sre bringt eine jedenfalls nicht unerwünschte Über¬
raschung, denn sie schlägt ein gut Teil der Wirkung der
Note des Vierverbandes an Wilson  tot.
Das war der Zweck der Übung In Paris versprach
man sich, daß die neue N i e d e r s chr i f t des Advokaten
Briand  Sensation Hervorrufen würde , ohne daß sie
recht eigentlich etwas Sensationelles im Text enthalten
sollte. Man darf sicher sein, daß eine ganze Reihe der
Argumente , mit denen Briand Deutschland in die Enge
zu treiben hofft , in der heute in Berlin den drei neu¬
tralen Diplomaten ausgehändigten Mitteilung im
vorhinein  schon aufs gründlichste widerlegt
oder durch Gleichwertiges und Besiers unschädlich
gemacht  worden sind. Die schlagende Feststellung so¬
wohl der Schuld am Krieg  wie der beiderseitigen
Kriegsziele,  der Hinweis ans die Vergewal¬
tigung Griechenlands und alle englischen
VölkereechtSverlehnngen,  die Aufhellung der
belgischen Wahrheit,  das ist alles so klar un¬
bändig gesagt und steht in so erfreulichem Gegensatz zur
Sprache Briands , daß der Eindruck bei den Neutralen
um so größer sein muß . Man sieht, es führen jetzt g e-
schickte Diplomaten rn der Wilhelm¬
straße  die Feder . Sie arbeiten mit r u h t g - m
Kopf.  Die deutschen und die verbündeten Heere er¬
ringen weltgeshichtliche Siege  und unsere
Staatsmänner sprechen von pinem Frieden,  nach
dem die Völker in gegenseitiger Achtung beieinander
leben können Der Gegensatz  zu der feindlichen Note
ist gewaltig.  Der Vierverband schlägt die Türe vor
weiteren Verhandlungen zu : Deutschland überläßt ihm
die Verantwortung . Der Feind  wird sich an uns
zu wenden  haben , wenn er endlich einsehen wird,
daß die Zeit gekommen ist. dem Bliitvsrgiehi .n ein Ende
zu machen. Wir haben das letzte Wort ge¬
sprochen,  konnten und können nur den Neutralen
Rede stehen, werden aber mit dem Feind nur noch
die Sprache der Waffen , und zwar der
s chä r f st e n, sprechen.

Die gleichzeitige wiener Note.
W T .-B- Ai «», 12. Jan . (©tg. Drahtbericht ) Der Müntzer

des Lusern Gras Ezerni  hat heute an die Vertreter der Ber¬
einigten Staaten von Amerika, der neutralen Mächte sowie des
Heiligen Stuhles eine Rote gerichtet, in der dis k. und k. Regierung
ihr« Auffassung über tue durch die Ablehnung des Friedensangebots
stitens der Gegner geschaffen« Sachlage kennzeichnet. Sie lautetj» >» «* »» ÜbeittKraa:

_Wiesbadener Tagbläki.
Dir k. »d k. Regrernng hatte die Ehre , an: 6. Januar durch diee t Vermittelung der Regierung der Vereinigte»Staaten von

a die Antwort der mü ihr nu Ürregszusiand befindlichen
Staaten ans ihre Note vom 20. Dezember zu erhalten , mit der sie
sich ebenso wie die mit ihr verbündeten Mächte zur Anbahnung von
Friedensverhandluugen bereü erklärt hatte . Im Einvernehmen mit
den Regietungrn der Verbündeten Machte mrittheB die I. und t
Regierung es nicht, die Antwort der feindlichen Regierungen einer
entsprechenden Prüfung zu unierzrehrn , welche zu solgenonn Ergeb¬
nis führte -

Unter dem Vorwand,  daß der Vorschlag der vier verbündeten
Regierungen «hue Aufrichtigkeit mw ohne Bedeutung
sei, lehnen es die feindliche » Regierungen  ab , auf
diesen Vorschlag einzuaehev. Durch die Form,  welche sie ihrer
Mitteilung gegeben haben, machen sie die an sie gerichtete Antwort
unmöglich.  Die k. und k. Regierung legi ab« Wert daraus,
den Reoittungrn der neutralen Mächte ihre Auffassung darzulegen.
Di« Antwort der feindlichen Regierungen geht der Erwägung der
Möglichkeiten der Beendigung des Krieges aus dem Wege.  Sie
be' chränkt sich darauf , neuerlich die Vorgänge, welche zum Kriege
geführt haben, die vermeintlich« Stärke ihrer eigenen militärischen
Situation und die angeblichen Beweggründe des Friedensvorschlags
zu erntmt . Dre I. und f. Regierung will sich dermalen nicht in
ein neuerliches Wortgefecht aus die Vorgeschichte  des Krieges
einlaven . Nach ihr« Überzeugung ist vor den Augen der ganzen
rechtlich unbefangen  urteilenden Menschheit bereits hin¬
reichend und unwiderleglich dargetan , ans welcher
Seite dne Schuld an dem Ausbruch des Krises gelegen ist. Was im
Besonderen das österreichisch- ungarische Ultimatum an
Serbien  betrifft , so legte die Monarchie in den Jahren , welche
diesem Schritt vorangmgen , hinlängliche Beweis« ihrer Langmut
gegenüber den sich stets steigernden feindseligen und aggressiven Ab¬
sichten und Uin trieben Serbiens an den Tag, dis zu dem Moment,
bis schliesslich die ruchlose Mordtat von Serajewo  eine
weitere Rackstchi unmöglich machte. Auch einer Auseinandersetzung
über die Frage , aus welcher Seite die militärische  Lage
stärker  sei , erscheint müßig und darf getrost dem Urteil der ge¬
samten Kffeutl ' chkeit  überlassen bleiben, übrigens enthalt
die Vergleichung d« Kriegsziele d« beiden Gruppen bereits die Ent¬
scheidung dieser Frag «. Während nämlich Lsterreich-Ungarn und
seine Verbündeten den Krieg von Anfang an nicht znm Zweck von
Gebietseroberungen , sondern als Berteidigungskamps  unter-
nonnnen haben, ist bei den feindlichen Staaten das Gegenteil
der Fall . Sir gehen, um nur einige ihr« Kriegszielc zu neunen,
auf Niederwerfung und Beraubung der öster¬
reichischen Monarchie,  auf die Eroberung Elsaß - Loth¬
ringens.  sowie aus di« Aufteilung d« Türkei  und die Ber-
nichtnng Bulgariens  aus . (Die Rote schließt dann in ihren
weit« eii Absähen in säst gleichen  Worte » wie die deutsche
oben mftgeteilte, weshalb sich die Wiedergabe erübrigt . Schrift !.)

Oer Brückenkopf Zun- eni.
Über den Brückenkopf Fundeni , den bÄeutsamen,

augenblicklichen Mittelpunkt der Schlacht am Sereth,
wird uns geschrieben:

Die Bedeutung Fundenis läßt sich aus deu letzten
Kampfhandlungen erkennen. Fundeni bildet das Zen¬
trum der großen Festungslinie Focsani -Galatz und
liegt ungefähr 33 Kilometer von Foclani und von Galatz
entfernt . Der Brückenkopf ist in dis Knie des Sereth
links des Flusses eingebaut , während ihm gegenüber
auf dem rechten Ufer der Brückenkopf Namoloasa süd¬
lich von Focfani gelegen ist. Die befestigten Stellungen
liegen hauptsächlich auf dem linken Ufer und umgeben
in einem Bogen Fundeni im Osten . Bei Fundeni , süd¬
lich der Einmündung der Putna in beit Sereth macht
der Sereth ein Knie und wendet sich von seinem bisher
südlichen Lauf scharf gegen Osten , ''o daß der Brücken¬
kopf in dem von diesen besten Schenkeln gebildeten
spitzen Winkel errichtet worden ist. Insgesamt befin¬
den sich hier 5 permanente Anlagen , die sich von dem
nach Osten gerichteten Schenkel im Bogen an den nach
Süden gerichteten Schenkel des Sereth -Winkels bis an
die Mündungsstelle der Putna hinzieh >:n. Sie decken
so mit das ganze Gelände , das sich zwischen Fluß uud
Eisenbahnlinie befindet und fchsitzen den S - reth-Über-
gang gegen einen von Osten andriwvmdm Feind . Wir
erkennen auch hier wiederum , daß die rumänischen Be¬
festigungen sich in der Hauptsache gegen Rußland rich¬
ten. Allerdings beftnden sich auch, wie schon aus dem
Brückenkopf Namoloasa hervorgeht , auf dein rechten
Sereth -Ufer an dieser Sl »lle befestigte Anlagen , die ur¬
sprünglich dazu dienen -'olltev , den Russen den Über¬
gang über den Sereth zu verwehren , wenn ihnen die
Festungswerke von Fundeni in die Hände gefallen sein
sollten ? Durch die Gestaltung der Weltlage ist die Be-
drutung der Anlagen ins Gegenteil w.rkehrt worden.
Allerdings ist nicht zu v erkennen, daß Fundeni auf dem
gegenseitigen Ufer des Flusses ailch eine günstige Lage
gegenüber einem von Westen und Süden andringenden
Feind hat. Von Fundeni aus erstreckt sich nämlich auf
dem östlichen Ufer des Zereth bis zu seiner Mündung
in die Donau eine Hügelkette , durch die das östliche
User das westliche überhöht und beherrscht. Diese
günstig « natürliche Lage in Verbindung mit den künst¬
lichen Befestigungswerken macht es auch erklärlich, daß
der Kampf um Funden ! sich schon verhältnismäßig
lange hingezagen hat . Auch die stacken Kräfte , welche
die Russen hier einsetzen. tragen dazu Sei , daß der
Kampf hier eine ungewöhnliche Heftigkeit gnnimmt.
Handelt es sich doch um eine der wichtigsten Stellun-
gen am Seeeth -Flufse , um die hier gerungen wird.•

Die gewaltigen Leistungen unserer Truppen
an der Horhgedirgsfront der Moldau.
W. T .-B. Berlin , 11. Jan . Während die Verbündeten den

Russen das südliche Sereibufer entreißen , »»ringen deutsche
und österreichisch« Verbände unaufhaltsam  über das
Hochgebirge der Karpathen  gegen die Moldau  nach
Osten vor. Unwegsame enge Gebirgsschluchten, zerklüf¬
tet « Bachtäler , wegelose , verschneite G eb i rgS-
gipfel und undurchdringlicher Urwald  sind das
Kampfgelände. Die Geschütze müssen an Seilen  in die
Schluckten hinabgelassen und auf der anderen Seite wieder
empovgewunden werden. Den Nachschub an Munition und
Verpflegung können nur an wenigen Stellen Fuhrwerke be¬
wältigen ; größtenteils muß alles aufdem Rücken  mitge-
schleppt werden . Dazu kommen die Unbilden der Witte¬
rung,  Nebel , Schneestürme und Kälte bis zu 15 Grad . Die
Leistung dieser Verbände mutz zu den Großtaten  des
Kriegs gezählt werden. Trotz aller dieser Schwierigkeiten
drängst tage Truppen den Aorrck Schri ti » ra Schreit

Abend-Ausgabe . Erstes Blockt. Nr . 2t.
zurück.  Zur großen Verwunderung der Gegner ist es chnsi
sogar gelungen, schwere Artillerie  über das Gebirgp,
massiv ga. schleppen. Sie haben heute bereits die A n
läufer  des Gebirges erreicht, in denen die Russen mÄ
Rumänen in ausgebauten Stellungen ihren Vormarsch ver¬
gebens  zu hindern versuchen. Ihr südlicher FWgtzl steht
im Putna - und Susita - Tal , wenige Kilometer
von der Ebene entfernt und bedroht  die russische
Flanke  nöMich Focsani. Weiter nördlich im Dal deÄ
Oitoz ist der Verteidiger durch eiuen kühnen Vorstoß erneut
geworfen. In zwei ausgebauterr vorbereiteten , mit Draht¬
verhau verrammelten Höhenstellungen versuchte der Russe,
den Vormarsch der Verbündeten aufzuhalten . Beide Stellun»
gen, von denen jede wieder aus mehreren Linien bestand,
lagen etwa 1% Kilometer hintereinander und wurden am
11. Januar durch das Infanterie -Regiment Nr . 189 unter
Führung des Oberstleutnants Beyer  trotz zähester Verteidi¬
gung gestürmt.  All « wütenden Gegen angeriffe wurden
zurückgeschlagen. Die zweite Stellung wurde nach Einbruch
der Dunkelheit bei heftigem Schneesturin genommen und
gegen alle Angriffe gehalten . Während unsere Truppen im
Osten großangelegte strategische Operationen auSführen , be¬
schränken sich Engländer und Franzosen auf FeuertätigkÄ
und schwächere oder stärkere Patrouillenvorstöße , die größten¬
teils im deutschen Sperrfeuer nicht zur Entfaltung gelan¬
gen. Nur bei Beaumont mußte dem Gegner ein knieförmig
voryetbogeneL unbedeutendes Grabenstück überlassen werden.

^er amtliche bulgarische Bericht.
IV. T.-B. Sofia , 12. Jan . (Drahtbericht .) GeneralstaVS-

bericht vom 11. Januar:
Mazedonische Front:  Auf der gauzr« Frout

schwaches Geschützfeuer beider Parteien . In der Sereth»
ebene Patrouillengefechte und Tätigkeit der beiderseitige«
Flieger.

Rnmänische Front:  Feindliche Monitor « beschossen
T u l c e a. Sonst nichts zu melden.

Die Bedrohung der Festung Galatz.
Nr . Wien, 12. Jan . (Eig. Drahtbericht . # .) Die . Wiener

Allg. Zig." meldet aus Budapest : „Az Eft" berichtet auS
Sofia,  daß die deuffch-bulgarisch-türkischen Truppen den
Landstrich gegenüber Galatz fest  in der Hand
halten.

Verfolgung rumänischer Senatoren und
Abgeordneten.

Dr . Beldiman aus dem diplomatischen Dienst
ausgeschiede«.

(Drahtbericht unseres ^.-Sonderberichterstatters .)
8. Stockholm» 12. Jan . (zb.) „Jndependanee Ronmaine "'

teilt mit , daß die rumänische Regierung ein gerichtliches Ver¬
fahren gegen alle Senatoren and Abgeordneten beabsichtigt,
welche nicht der Regierung nach Jassy gefolgt
sind. Em derartiger Gesetzesvorschlag wurde dem Parlament
übermittelt . Offiziell wird ferner das Ausscheiden des
früheren rumänischen Gesandten in Berlin , Dr . B e l d iuuam,
aus dem diplomatischen Korps mitgeteilt.

Deutsche Vergeltung für
die unmenschliche Behandlung deutscher

Kriegsgefangener in Zrankreich.
V/. T.-B. Berlin , 11. Jan . (Amtlich .) In letzter Ze«

häufen sich 'Me Nachrichten Wer die unmenschliche,
jedem  Völkerrecht .hohnsprechende B̂ehandlung , di« den
deutschen Kriegsgefangenen in französischer Gefangenschaft
zuteil wird. Nicht genug damit , daß .die Gefangenen in dem
Wirkungsbereich deS deutschen Feuers  zu
schwersten Arbeiten, darunter AuSheben von Schützengräben
und Transport von Munition , gezwungen werden , wird i»
.unmenschlichsterWeise alles getan, um ihnen ihr ohnehin
bitteres Los zu verschärfen  und ihnen das Leben zur
Hölle  zu machen. Schon unmittelbar nach der Gefangen¬
nahme werden die Gefangenen ihrer Wertgegenstände plan¬
mäßig braubt , bei dem Transport zur Sarnrnelstelle werde«
sie von Wachmannschaften und von der Bevölkerung ange¬
spien,  in gemeinster Weise beschimpft  und durch
Schläge, KWenstöße und Fußtritte roh mißhandelt.
Wiederholt sind Hunde  auf die Gefangenen gehetzt worbe».
Französische Offiziere haben derartige Brutalitäten nicht nur
gewährt, sondern sind selbst  daran h e t e i l i g t. Die erst«
Unterbringung findet in offenen, mit StacheDraht umzäun-
ten Pferchen statt , wo der bloße Erdboden  ohne Rücksicht
auf Wind und Wetter als Lagerstätte dient . Das Essen ist
unzureichend und oft ungenießbar . KrankheitSepSdemisn find
die Folge. Disziplinarstrafen von beispielloser Härte
werden verhängt . So hat man wiedereryriffene Flüchtling«
in einen Drahtkäfig  gesperrt , der zum Niederlege»
zu kurz und zum Stehen zu niedrig  war . Die Ver¬
hältnisse in den Sammellageru , wohin die Gefangenen wach
wochenlangem Aufenthalt in den Drahtpferchen übergeftihrt
werden, find unwürdig und trostlos. Die Mannsthvften liegen
in Zelten , die regendurchlässig und der der Winterhärte
freien Zutritt lassen. Nur selten werden Decken geliefert,
und dienen Stroh und Flechiwerk als notdürftiges Lager.
Ärztliche  Fürsorge fehlt  fast gänzlich, Krorcke werden
ohne Rücksicht auf ihren leidenden Zustand zur Arbeit cmge-
trieben . Postsachen wenden nicht oder nur nach langer Lieye-
frist befördert . Ihnen aus der deutschen Heimat geschickte
Pakete und Geld werden mir in Einzel fällen ausgehän-
digt : die Pakete find fast .durchweg beraubt.

Selbstverständlich hat die deutsche Reichsregierung sofort
Maßnahmen ergriffe», um in diese« unerhörte » Z « ,
ständen Wandel  zu schaffen. Dr » unglückliche« kriegS-
grfangenen Deutschen, die in der ftanzöfischen Arneeezoue im
deutschen Feuer unter so elenden Bedingungen ihr Lebe«
fristen, muß und wird,  und zwar schnellstens ge¬
holfen werden,  dessen kann das deutsche Volk  ver¬
sichert  sei «.

RalsereS dewüber «ird im  ÄfttJbe * emtgeküt werbe» .



Skr. « Fre»ag, IL . ^ «mnar fOtV.
Die Tellkampse an der Westfront.

Nr . Großes Hanptgnartiex , 12. Jan . (Eig. Drahtbericht.
^b.) Auch der gestrige Tay , der ziemlich frei von Regen und
'Schnee blieb, brachte der Westfront das übliche Artilleriefeucr
!an den bekcrurlten Brennpunkten . Besonders heftig war die
Kanonade wieder im Fpernbogen . Auch in den Voge¬
sen  war beträchtliches Feuer auf der St . Didierhöhe bei dem
'ersten französischen Ort mit 'dem d̂eutschen Namen Wies ein¬
fach ganz nahe an der Schweizer Grenze . Verschiedentlich
waren es Mafien von mehreren hundert Mann , die znrück-
Htwiesen werden mußten . Im Apernbogen bei Bixschote
brach der englische Angriff in einer Breite von 1200 Meter
vor und gelangte bis in unsere ersten Gräben . Der Rah-
Lnnpf warf jedoch'den Feind , der blutige Verluste erlitt , s o-
fort  wieder hinaus.

Kriegsrede » im französische« Parlament.
W. T.-B. Paris , 11. Jan . (Meldung der Agence Hcrvas.)

Kammer und Senat  nahmen heute nachnnttag die übliche
feierliche Einführung ihrer in der Sitzung am Dienstag ge¬
wählten Bureaus vor. Der Senatspräsident Dubost  setzte
dabei auseinander , daß jeder Franzose nur die eine Aufgabe
habe, daS Vaterland zu verteidigen . In diesem Sinne — so
führte er aus — werden wir auch bier unsere Arbeiten fcrt-
setzen. Wir find einmütig in dem Willen, den Krieg fortzu-
führen, bis wir diejenigen zur Ohnmacht gebracht haben, die
ihn entfesselt haben, bis zur endgültigen Befreiung Frank¬
reichs, bis zur Befreiung Europas und bis die Signatur
Frankreichs und ihrer Alliierten durch den Sieg  bestätigt
ist. Zum Schluß widmete er den heldenhaften Soldaten und
Seeleuten und ihren Befehlshabern Worte der Anerkennung
und der Bewunderung . — Kammerpräsident Deschanel
hielt erne ähnliche Ansprache.

Die Erregung über den Munitivnbarbeiterstreik in
Frankreich.

W. T.-B. Bern , 11. Jan . „Temps " hofft, daß die
Arbeitgeber  so einsichtig sein werden, die Forderungen
der Munitionsarbeiter zu erfüllen , um den Streik beizu-
legen. Mit Gewaltmaßregeln komme trtou nicht durch. —
„Echo de Paris " verrät dt« sichtliche Erregung,  die
der AuSstand in Frankreich erweckt und fordert die Regierung
auf, das SchiedSgerichtSamt zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern zu übernehmen, falls nicht sofort eine Einigung
erzielt werde und schärfste Maßnahmen gegen den AuSstand
zu ergreifen , der nur im Interesse Deutschlands liege.

Heftige französische Gelbstkritik.
Angst vor einem „furchtbaren neuen Schlag"

unsererseits.
W. T.-B. SBent, 11. Jan . Senator Humbert  erklärt

im Pariser „Journal ", er müsse leider feststellen, daß es den
Verbündeten noch nicht gelungen sei, eine wirksame
Einheitlichkeit  ihrer Unternehmungen zu erzielen.
Die Hoffnungen , welche man seit Monaten in die Konferenzen
in Paris gesetzt hatte , auf der die Einheitlichkeit der Mion
auf eine Einheitsfront als große Tat verkündet wurde, feien
verfrüht gewesen. Min habe sich mit halben Maßnahmen
begiiüßt, da es an Energie und Methode fehle. Wenn die
Entente Wochen brauche, mn aus die deutsche Friedensnote
und Wilsons Note zu antworten , wie könne man da auf eine
wirklich enge militärische  Zusammenarbeit hoffen, welche
schnelle Entschlüsse und rasche Ausführung erfordere . Humbert
Befürchtet, daß auch die Konferenz in Rom keine vollständige
Lösung bringen werde. Im feindlichen Lager herrsche Ein¬
heit , Disziplin und Ordnung.  Alle Pläne würden
dort sofort ausgeführt . Bei den Miierten habe jeder trotz
des besten Willens aller seine eigenen Wege. Man versuche
wohl, die Unternebviungen in Einklang zu dringen , aber es
feien nur Ansätze. Disziplin sei notwendig. ES geiüigten
jedoch Konferenzen nicht, sondern eine ständige Organisation
sei notwendig, welche ein zuverlässiges Zusammenarbeiten
der Ententeregierungen verbürge. Noch kein großes Kciegs-
problem sei für die Entente gelöst, weder das Problem der
effektiven Bestände, noch daS Problem des Materials , der
Verproviantierung und der Finanzen . Das betrübende rumä¬
nische Schauspiel dürfe sich nicht wiederholen. Die Entente
müsse bereit sein, um den furchtbaren neuen Schlag, zu dem
der Feind zweifellos ausholen werde, aufzusangen.

Epidemische Gelbsucht in den englischen Gräben.
Berlin , 12. Jan . (zb.) In den englischen Schützengräben

an der Westfront soll, wie die Blätter aus Rotterdam melden,
!die Gelbsucht epidemisch austreten.

Der Krieg gegen Rußland.
Alarmierende Gerüchte in Petersburg.

Die englische Gesandtschaft hinter den Kulisse«.
(Drahtbericht unseres L^Sonderberichterstakers .)

». Stockholm, 12. Jan . (zb.) In Petersburg waren die
letzten Tage sehr unruhig . Die Nervenüberreiztheit
'der Massen infolge der Skiandalgeschichten der letzten Zeit
tamibe noch gesteigert durch plötzliche aus unbekannter Quelle
verbreitete Nachrichten ivon einer enitschisdenen Nieder¬
lage an der Südwestfront , durch welche der deut¬
sche Einmarsch in Beßarabien  möglich werde. Fer¬
ner muvde fälschlich behauptet , die deutschen Truppen hätten
die Stellungen bei Dünaburg  durchbrochen , so daß die
ganze nördliche Frontlinie unhaltbar  für die
Russen geworden sei. Telephonisch lwurden diese Gerüchte
von unbekannter Seite einer Reihe von Politikern mitgoteiü.
Sie verbreiteten sich wie ein Lauffeuer durch die Straßen.
Ungeheure Erbitterung entstand unter iden aufgeregten Men¬
schen, die durch Agitatoren noch gesteigert wurde . „Straft
die Verräter, 'die das Unglück verschuldet haben ", so rief
man. Die empörten Massen strömten vor dem Gebäude des
Innenministeriums zusammen, wo die Erregung aus den
Gipfel stieg. Flüche aus Protop opofs  erschallten,
„Schlagt Protopoposf tot wie Rasputin ". Einem
Gendarmerieaufgebot gelang es mit geringem Blutvergießen
in kurzer Zeit, die Menge auseincmderzutreiben . Durch die
englische Gesandtschaft  wurden an die englischen
Blätter sofort chiffrierte Telegramme gesandt, die die Ereig¬
nisse alL Protest  gegen die neue Regierung 'dar¬
stellten. Die polizeiliche Untersuchung der Ereignisse ergab,
daß die Alarmnachtichien zum großen Teil durch den Tele¬
phonapparat 4738 verbreitet waren , der >dmn der engli¬
schen  Gesandtschaft unterstehenden PresseauS-
^ « nftSbureau  gehört . Bon der englischen Gesandtschaft

Wrerbadeurr Tarchlatt._
wurde Aufklärung  verlangt . Es war bisher noch nicht
möglich, die Persönlichkeit der Volksagitatoren sestzuftelleu,
doch dürften deren Hintermänner kaum zweffelhaft sein.

Die russische Geistlichkeit und die
Ermordung Rasputius.

Krahlbericht unseres L.-Sonderberichterslaiters .)
8.Stc<kh«!m, 12. Jan . (Eig. Drahtbericht, jb.) Dre orthodoxe

GeistlichkeU erhebt Protest gegen die kirchliche Beerdi¬
gung  Vajputms . Sie spricht den Wunsch ans zu verbieten , daß
für den Ermordeten Seelemnessen gelesen werden. In der Privat-
wohming des Perersburger Metropoliten M i t i r i n fand eine Be¬
ratung der Geistlichkeitüber die Frage statt, wie man die Abhaltung
der Seelenmessen verhindern könne. Unterdessen wurde in dec
Wohnung der Madame W., einer hochgestellten Freundin Rasputius,
bereits die erste Seelenmesse abgehalren. Die Leich« des Ermordeten,
welche 48 Stunden im Eiswaffer gelegen hatte , nmtzte tagelang aus-
xeraut werten , dann konnte erst zur Obduktion geschritten werden.
Die Leiche Rasputins soll nach seiner Heimat Prokowskaja in
Sibirien zur Beerdigung übergeführt werden. Infolge der Oppo¬
sition in klerikalen Kreisen gegen die kirchliche Beerdigung des
Mönches stehen wichtige Veränderungen in der hohen G-tstlichkeü
bevor. Man spricht von der Entfernung des Metropoliten Mitirm.

Auch ein Großfürst mit
Rasputins Ermordung mitkompromittiert«

(Drahtbericht unseres dli.-SonderberichterftarterS .j
dii. Wien, 12. Jan . (zb.) Hierhergelangte sichere In¬

formationen besagen, daß durch die Untersuchung über den
Tod Rasputins auch Großfürst Demeter P a w l o witsch
schwer kompromittiert wurde. Der offenkundige politische
Mord erinnert , so meint man hier , in mancher Beziehung an
die Ermordung Jaurös zu Kriegsbeginn.

ver Krieg gegen England.
Der russische Botschafter in London

gestorben.
W. T .-B. London, 12. Jan . (Drahlibericht. Reuter .) Der

russische Botschafter Graf Benkendorff  ist gestorben.
Englische Minister

als Anleihe -Propagarrdaredner.
W. T.-B. London, 11. Jan . Aus einer großen Ver¬

sammlung,  die heute nachmittag zur Unterstützung der
neuen Kriegsanleihe abgehalten wurde , sprachen Lloyd
George , Bonar Law und MacKenna.  Bonar Law
gab bekannt, daß der Zeichnungspreis der neuen Anleihe
95 Prozent bei 5 Prozent Zinsen uwd 40jähriger Laufzeit
sein würde. Die Regierung habe das Recht, die Anleihe nach
12 Jahren zu Pari zurückzulaufeu. Die vorherigen 4^ -, 5-
und Sprozentigen Bonds können zu Pari gegen die neue An¬
leihe umgetauscht werden. Bezüglich der Einkommensteuer
unterliegen die fteinden Bescher von Anleihen der britischen
Besteuerung . Dem Publikum ist jede Erleichterung gegeben,
von den Banken Darlehen  zu erhalten , um auf die neue
Anleihe zu zeichnen. Bonar Law erklärte , daß dem Publikum
nie bessere  Bedingungen in der Vergangenheit angedoten
worden seien, und daß ihm nie in Zukunft bessere angeboten
werden würden . So lange Geld im Lande wäre,
würde der Krieg nicht aushören.  Lloyd George
sagte, man müsse sich eine große ArÄeihe sichern, nicht nur,
um 'den Krieg wirksam zu finanzieren , sondern als Beweis
der fortdauernden Entschlossenheit des Landes,  den
Krieg fortzusetzen. Ein Krieg ist besser, als ein Friede
unter preußischer Herrschaft.  Mit der Unter-
stützung unseres tapferen Heeres werden wir uns den Weg
zum Sieg im Jahre 1917  öffnen . Eine erfolgreiche An¬
leihe wird helfen, den Krieg abzukürzen  und den Be¬
stand des britischen Reiches, Europas und der Zivilisation zu
retten . Die Flotte hat den feindlichen Handel unterbunden,
sie wird damit svrtfahren , trotz aller seeräuberischen Pläne
des Feindes . _

Der Krieg gegen Italien.
Bereits 60 000 Italiener in Balona?
Lu,au », 12. Jan . (zb.) Nach dem „Nuova Giornale"

gehen täglich viele Dampfer mit italienischen  Truppen
von Brindisi nach Valona  ab . DaS italienische Truppen¬
kontingent dortselbst soll bereits 8 0 00 0 Mann betragen.
Der Untergang eines italienischen Panzer¬

schiffes vor Valona bestätigt.
Berlin , 12. Jan . (zb.) In verschiedenen Blättern wird

aus Rom gemeldet, es bestätige sich» daß daS italienische
Linienschiff „Regina Margherita " vor Valona durch eine
Mine oder «inen Torpedo untergegangen ist. 800 Mann der
830 Köpfe starken Besatzung seien u m g e ko m m e n.

Brindisi für neutrale Schiffe gesperrt!
Wien, 12. Jan . (zb.s Wie die „Reichspost" meidet, ist

der Kriegshafen Brindisi  für neutrale Schiffe gesperrt.
Die italienische Presse bringt diese Maßregeln in Zusammen-
Hang mit wichtigen militärischen  Vorgängen in Grie-
chenland.

Nbend-Ausgab«. « rsieS Matt . Gelte 9* ,

Notwendigkeiten sie (d h. die „Schutzmächte") deumö^ st
dazu werden zwingen können, Truppen m Jtea zu
landen und sie mit der Larissa-Eisenbahn nach Salonikr
zu bringen ." lWürde die griechische Regierung der
ersten Forderung nachgeben, hätte sie es überhaupt
nicht mehr in ihrer Hand, mit den geringen nördlich
des Peloponnes stehenden Truppen diese Landung zu
verhindern .)

Als die deutsche Regierung am 2. August 1314 durch
ihren Gesandten in Brüssel  denk belgischen Außen¬
minister Davignon die bekannte vertrauliche Note zo-
gehen ließ, lagen ihr „zuverlässige  Nachrichten
vor über den beabsichtigten Aufmarsch französi¬
scher Streitkräfte an der Maas st recke
Givet - Namur (also gegen die westliche Fluß - und
Festungslinie Belgiens)" Inzwischen veröffent¬
lichte Dokumente  haben gezeigt, daß Deutsch¬
land in dieseni Falle auch richtig  informiert war.
„Die Kaiserliche Regierung ", heißt es in obiger Note
voni 2. August, „kann sich dec Besorgnis nicht erwehren,
daß Belgien trotz besten Willens nicht i in st a n d e
sein wird, ohne Hilfe einen französischenVormarsch mit
so großer Aussicht auf Erfolg abzuwehren , daß darin
eine aus .reichende Sicherheit  gegen die Be-
drohung Deutschlands  gesunden werden kann.
Es ist ein Gebot der Selb st erhalt ung für
Deutschland,  dem feindlichen Angriff zuvorzu-
ko in m e n . . ." Dabei erklärte aber die deutsche Re¬
gierung ausdrücklich, daß sie „keine  Feindseligkeiten
gegen Belgien beabsichtige", daß sie sich verpflichte,
„beinr Friedensschluß Besitzstand und Unabhängikeit
des Königreichs m vollem Umfange zu garantieren ",
„im Einvernehmen mit den Königlich belgischen Be¬
hörden alle Bedürfnisse seiner Truppen gegen Bar¬
zahlung  anzukaufen nnd jeden Schaden zu ersetzen,
der etwa durch deuffche Truppen verursacht werden
könnte". Nach dem Fall von Lüttich  wiederholte die
deutsche Regierung am 10. August ihre Anerbietungen
und „bat Se . Majestät den König und die belgische Re¬
gierung , Belgien die w e i t e r e n Schrecken des
Krieges zu e r sp a r e n" (bekanntlich hatten sofort beim
Einmarsch der Deutschen in Belgien außer der Armee
auch F r e is chä r l e r die Waffen ergriffen und Deuffche
aus dem Hinterhalte getötet, was zu Gegenmaßregeln
zwang ; vergl. dazu die Denkschrift der deuffchen Regie¬
rung über den belgischen Volkskrieg) . „Deutschland ist
noch immer bereit, das belgische Königreich unverzüglich
zu räumen , sobald die Kriegslage es ihm gestattel".

Vergleicht man hiermit das Vorgehen der „Schutz¬
mächte" gegen Griechenland,  so ergibt sich folgen¬
des : Deutschland sah sich durch den beabsichtigten Auf¬
marsch französischer Truppen an der belgischen MaaS-
Linie in seiner Existenz bedroht,  während die
Entente - Mächte  griechisches Gebiet und griech¬
ische Verkehrswege lediglich aus dem Grunde in Besitz
nehmen, um ihr ausschließlich Eroberungszwecken die¬
nendes Saloniki -Unternehmen vor deni Untergang zu
bewahren. Im Gegensatz zu Deutschland halten die
„Schutzmächte" es für selbstverständlich, daß sie weder
eine stichhaltige Begründung noch eine Entschuldigung
für ihre Maßnahmen vorzubringen brauchen. Auch
geben sie keine  Zusicheruny , für die entstandenen
Schäden aufzukommen und die besetzten Gebiete , sobald
dies möglich ist, zu räumen.  Würde doch zur Wieder¬
herstellung des früheren Besitzstandes des Königreichs
Griechenland auch eine Räumung aller besetzten griech¬
ischen Inseln und Mazedoniens gehören und eine solche
Zusicherung zu geben hütet  sich sogar die Entente,
die sonst in Zusicherungen groß ist.

*

Neue große Protestkundgebungen in Athen.
W. T.-B. » er«, 11. Jan . „Corriere della Sera " meldet

aus Athen:  In der Nacht zum Donnerstag durchzog ein
Demvnstrationszug die Haavtstratze und protestierte gegen
die Annahme des Ultimatums.  Bereits um die
Mittagsstunde hatte sich trotz des polizeilichen Verbots der
Zug unter Hochrufen auf den König und Schmährufen auf
die Note nach dem Sitz des Ministerpräsidenten begeben. Die
große Mehrheit der sehr starken Ansammlung zeigte sich der
Note gegenüber resigniert . Vor dem Ministetturn wurden
die Demonstranten , etwa 3000 Personen , aufgefordert , den
Platz zu verlassen, was ohne Zwischenfall geschah. Die Be¬
völkerung schickt sich angeblich in die verhängte Haftentlassung
der Venizelisten und in die Wiederherstellung der Kontrolle
der Alliierten.

Hertst über die enttäuscht:« Hoffnungen auf de«
Salvnikifeldzug.

Bern , 12. Jan . (zb.) In Erörterung eines ArttkelS der
englischen Blätter , in dem zur Aufgabe  der Salonrkiexpe-
ditton geraten wird, muß Herb  4 in der „Vtctoire " zuaeben,
daß die Hoffnung, welche ursprünglich zu dent Unternehme»
geführt hüb«, nämlich Serbien  zu erobern , durch da» Ein¬
greifen Rumäniens  Bulgarien zu zertrümmern und die
Türkei zu erobern, hinfällig  geworden ist.

Die belgische und die griechischeNeutralität.
In ihrer Note vom 31. Dezember an die griechische

Regierung stellen die sogenannten „S chu tzm ä cht e"
unter dem Druck einer Blockade, die das griechische Volk
durch Hunger bezwingen toll, non neuem mehr als ent¬
würdigende und dem Neutralitätswillen eines Staates
verletzende Forderungen . Denn es wird von der grie¬
chischen Regierung verlangt , ibre Stceitkräfte nördlich
des Peloponnes so weit zu verringern , daß sie ge¬
wissermaßen nur noch Polizei - und Gendarmeciedienste
verrichten könnten, während die Hauptmasse der Trup¬
pen und der Muniffon nach dem Peloponnes  ge¬
schafft werden soll. Auf diese Weist würden die Schutz-
Mächte, nachdem! sie schon vor einigen Monaten sich der
griechischen Flotte  bemächtigt haben, durch Beherr¬
schung der Landenge von Korinth  mittelst ihrer
weittragenden Schisfsgeschütze das griechische Heer auf
der Halbinsel Peloponnes sozusagen eingeschlos-
sen und gefangen  halten . Weiter wird die grie-Icke S&amaruna hnr/nti hijiMiniaiea , chab miTHririftfu»

Der Krieg 6er Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Ein englischer Kreuzer zerstört.
IV. T.-B. Konstantinopel, 12. Jan . (Drahtbericht .) Be¬

richt vom 11. Januar : Nach einer Artillerievorbereitung , dir
48 Stunde » dauerte , griffen die Engländer unsere Dtelluugen
in der Gegend von Iman Mohamed  östlich Kut . el»
A m a r a a». Dem Feind gelaag es zuerst, in einigen Teilen
unserer vorgeschobene» Gräben Fuß zu fassen, dann aber
wurde er durch Gegenangriff gegen Mittag überall zu¬
rückgeworfen.  Ebenso wurde der Feind zurückge¬
worfen,  der uns nach heftiger Artillerievorbereituug mit
Bombe» an der Felahie-Front «»griff . In der Umgebuug
von Hermaudad unternahmen wir einen erfolgreiche» über,
fall gegen einen feindlichen Borposten, in dessen Verlauf wir
eine Anzahl Gefangene machten, 2 Maschinengewehre er-
beuteten nnd zwei Hindernislinien des Feindes zerstörten.
Der Gegner verlor ungefähr 100 Mann.

Kaukasische Front:  Wir eröffneten eine« über-
raschendeu Angriff gegen feindliche Schiffe» die sich im Hafen
von Miss l?) befanden.



Sette 4» Freitag, IS . Jnmrar 1M7 .
Wir zerstörten durch Volltreffer einen englischen

Kreuzer  vom Typ ,.S a n o" (Juno ?), ohne daß dieser Zeit
fand, das Feuer zu eröffnen. Das Wrack des Kreuzers
brennt noch. Ein Torpedoboot, das sich ebenfalls im Hafen
befand, entfloh,  nachdem ihm durch unser Feuer ei» Mast
zerbrochen war . Ein anderes Wachtschisf von unbekannter
Nationalität erhielt während der Flucht einen Volltreffer
und entfernte sich, st a r k zur Seite  überneigend , in süd¬
licher Richtung.

Die Vernichtung eines englischen
Kriegsschiffs vor Castellorizo.

Nr . Berlin , 12. Jan . (Eig . Drahtbericht zb.) Zu dem
türkischen Heeresbericht, daß ein englischer Kreuzer von den
Türken vernichtet wurde, schreibt die „B. Z." : Die türkische
Meldung betrifft dasselbe Ereignis , das bereits als amtliche
Reutermeldung gestern von englischer Seite bekanntgegeben
wurde. Neu ist die türkische Benennung der Insel
Eastellorizo  an der Südküste Kleinasiens.  Der
türkische Bericht seht den Erfolg in das richtige Licht. Der
englische Bericht gibt nur den Untergang eines Flugzeug¬
schiffes an , während nunmehr bekannt wird , daß ein Kreu¬
zer  durch türkisches Geschützfeuer versenkt wurde und
zwei andere Schiffe  verjüngt und auf der Flucht noch
schwer beschädigt wurden.

Ereignisse zur See.
Versenkt.

W. T.-B. Bern , 11. Jan . „Nouvelliste de Lyon" meldet
aus Toulon : Der Dampfer „Venus  2 " stieß auf eine Mine.
Aus La Cocunna meldet das gleiche Blatt , daß außer zwei
Matrosen die ganze Besatzung des versenkten Dampfers
„Alphonse Consehl"  gerettet sei. Der Dampfer sei
mit einem Geschütz bewaffnet gewesen. Ein deutsches Unter¬
seeboot habe bei den Reitungsarbeiten geholfen. Die Be¬
satzungen des versenkten griechischen Dampfers „S a p p h o"
und des französischen Seglers „Miß Maum"  landeten in
spanischen Häfen.

W. T.-B. London, 9. Jan . Die Blätter verzeichnen das
portngiesische Segelschiff ,,V a l l a d a r e s" als gesunken. —
Lloyds meldet, daß der britische Schoner „Edith Mar¬
git e r i t e" auf hoher See aufgegeben wurde.

Oie Neutralen.
Keine Verleugnung des BotschnftersGerard?

Br . Genf , 12 . Jan . (Eist . Drahtbericht , zb. ) Während
die französische und die englische  Presse sich bemüht,
alle Welt glauben zu machen, die Rede des Botschafters
Gerard der dem Bankett der amerikanischen Handelskammer
in Berlin habe in Washington Anstoß erregt , meldet heute die
Parijer Presse ans New Dorf,  die amerikanische Regierung
habe Gerard lediglich ersucht, den vollständigen Wortlaut
seiner Rede zu kabeln. — Wilson bestätigt  ferner , daß er
nicht die Absicht habe, an die Kriegführenden eine neue Note
zu richten.

Die Königin von Schweden reist nach Deutschland.
W. T.-B. Stockholm, 11. Jan . Die Königin von Schweden

ist heute morgen nach Karlsruhe  abgereist.

Deutsches Reich.
Dschavid-Bei in Berlin.

Berlin » 12. Jan . (zb.) Der frühere türkische Finanz¬
minister Dschavid - Bei  ist in Berlin eingetroffen.

* Hos- uns Personal-Nachrichten. Justizrat Dr. Paul K o en n t
hi Berlin, der bekannte juristische Schriftsteller, ist im Alter von
nO Jahren an Lungenentzündung gestorben.

Bundesratsbeschlüsse. W. T.-B. Berlin,  11 . J .rn.
(Drvbttericht .l In der heutigen Sitzung des Bundesrats ge¬
langten zur Annahme : Ein Antrag Heffen wegen Prägung
von Dreimarkstücken  in Form von Denkmünzen
anläßlich des 35jährigen Regierung sjubiläu ms  des
Grohherzogs von Hessen, die Vorlage, betr. die Vergällung
von Branntwein,  der Antrag , betr . vorübergehende Auf¬
lösung der Grenzzollinien,  anläßlich des Kriegs und
der Entwurf einer Bekanntmachung, betr . Stundungs -Vor¬
schriften und Zahluugsverbote gegen das feindliche
Ausland.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Vie Züchtung des Wuchers. ,
Ein Berichterstatter erzählt folgende Geschichte: Die

packende Predigt eines Dorfpfarrers gegen den Wucher
nahmen sich in einer Gemeinde die Bauern derart zu Herzen,
daß sie üibereinkamen, ihre fetten Gänse zu 2 M. d a 3
Pfund  zu verkaufen. Als die Bauersfrauen rmrmvehr ihre
Gänse für diesen gewiß auch noch recht anständigen Preis in
der Stadt losschlagen wollten, erlebten sie merkwürdige
Enttäuschungen.  Eine Bäuerin wurde drei - bis vier¬
mal abgewiesen, weil die Gänseliebhaber meinten , mit den
Gänsen muffe es einen Haken haben, da sie „s o b i l l i g"
feien . Schließlich kaufte eine Wirtsfrau eine Gans für ihre
— Stammgäste . Ein Kaufmann erstand nach langem Hin-
und Herfeilfchen eine Gans , riachdem er sich überzeugt hatte.
Laß sie nicht .̂ verreckt" war , behielt sie aber nicht selbst, son¬
dern schickte sie einem Geschäftsfreund zu. Die Bäuersfr 'dir
forderte nun , gewitzigt geworden, bei einer reichen Witwe
für das Pfund 4,50 M., mußte sich aber hier die Bemerkung
„Wucherpreise" gefallen lassen und gab dann schließlich das
zehnipfündigeTier für 40 M. hin. Da die Bauersfrau keinen
Wucher treiben wollte, nahm sie die übevschietzenden20 M.
und brachte sie dem Ortspfarrer für einen guten Zweck und
erzählte ihm ihre Erlebnisse in der Stadt . Der greife Pfarrer
wurde 'ehr nachdenklich und meinte schließlich: „Das fft eine
sehr lehrreiche Geschichte!"

— Große Borräte verheimlichter Kartoffeln . Bei den
Nachprüfungen  der Kartoffelborräte im Kreis
Fulda  durch militärische Kommandos wurden etwa 10-
bis 12000 Zentner,  die verheimlicht waren , befchlag»

_Wiesbadener TaqblirN,_
nahmt  und enteignet . Wenn etwaige Nachprüfungen :n
den anderen Kreisen auch nur ein annähernd gutes Resultat
haben würden , wäre die leidige Kartoffelfrage mit einem
Schlag gelöst.

— Kriegsauszeichnungen, Mit dom Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet: der Gefreite beim Stab der
10. Landwehrdivision Otto Kaufmann  aus Wiesbaden;
der Unteroffizier Fritz Klein,  in Firma Blumenthal u.
Sohn, in Wiesbaden ; der Unteroffizier Karl Bilse,  Tape¬
zierermeister aus Wiesbaden ; >der Assessor Dr . Erwin Dorn,
gegenwärtig Leutnant beim Stab einer Armee im Osten,
Söhn des König!. Professors Otto Dorn in Wiesbaden ; der
Unteroffizier und Offiziersafpirant Dipl .-Jng . Karl
Albus,  Sahn des Jnstallationsge -schäftsinhabers Karl Albus
in Wiesbaden, und der 18jähr !ge Pionier bei einer Minen¬
werferkompagnie Anto.n Schmitt,  Sohn des Maurerpoliers
Johann Schmitt in Wiesbaden.

— Höchstpreisüberschreitungen. Für 6 Stück H a n dk ä se,
die kaum das Gewicht vou 200 Gramm hatten , verlangte die
Händlerin Margarete Kraus  von hier am 30. November
1,08 M. Der Höchstpreis für Handkäse beträgt 96 Pf . für
das Pfund , die Frau machte sich also einer Überschrei¬
tung des Höchstpreises um 200 Prozent  schul¬
dig. Das Schöffengericht verurteilte sie zu 30 M. Geldstrafe.
Sie kalt also recht glimpflich davon. Noch mehr Glück hatte
der Händler Heinrich -Becker  von hier und der Bäcker Wil¬
helm Braomann  aus Dotzheim. Becker kaufte 24 Hand¬
käse für 5 M. und verkaufte sie an Bradanann zu 7,20 M„
der dann das Stück zu 32 bis 33 Pf . absetzte. „Liber es waren
auch Schaustücke, wie mau noch keine gesehen hatte ." Da
die Marktlage damals sehr schwierig war , kamen beide mit je
5 M. Strafe davon.

— Winzerurlaub zum Beschneiden der Rebstöcke. Ans
das Gesuch -des Bezirkssekretärs des christlich-nationalen Zan-
tralverbands der Forst-, Land- und Weinbergsarbeiter
Deutschlands in Mainz , hat das Kriegsministerium die chm
untergeordneten Militärbehörden ersucht, garnisons - und
arbeitsverwendungsfähigen Winzern , falls Sorgfalt und
mehrjährige Erfahrung im Beruf nachgöwiesen wird , in den
Monaten Januar bis März einschließlich den zur Verrich¬
tung der Facharbeiten , vor allem zum Beschneiden der Reb¬
stöcke, dringend erforderlichen Urlaub zu erteilen.
\ — Um die herrschende Futtermittelknappheit zu mildern,

chardie Stadtverwaltung Kleeheumehl  Herstellen lassen,
das sie laut Bekanntmachung von heute durch die Firma
S . I . Meyer, Kirchgaffe 50, an Schweine- und Geflügelhalter
in geringen Mengen abgeben läßt . Kleeheumehl ist ein gut
verdauliches, protetnreiches Kraftfutter und kann als Ersatz
für Kleie Verwendung finden. Es empsiehlt sich, durch an¬
fänglich nur geringe Beimischung zu anderem Futter die
Tiere an den Geschmack zu gewöhnen.

— Gegen die falschen Tafeläpfel . Die Begirks-Preis-
prüfunysstelle in Düsseldorf  hat sämtliche Ortspolizeibe-
hördeir des Regierungsbezirks ersucht, nunmehr in der An¬
gelegenheit der sogenannten „T a f e I ä p f e I" mit aller
Energie vorzugeben. Tafeläpfel sind niemals solche Äpfel,
welche ihrem äußeren Aussehen nach als solche ungeeigiiet
sind, sei es , weil sie wurmstichig, verkümmert , angefault , oder
fei es, weil sie auch nur klein, unansehnlich, schmutzig oder
gedrückt sind. Für solche Äpfel gilt , auch wenn es sich um
edle Sorten , wie Gravensteiner , Schöner von Boskop usw.,
handelt , der Höchstpreis der Verordnung vom 7. Oktober
1916. Dieter beträgt für gepflückte Äpfel im Großhandel
12 M. für den Zentner , im Kleinhandel 17 M. Die Orts¬
polizeibehörden sollen rücksichtslosÄpfel, welche entgegen di-e-
sen Bestimmungen über den Höchstpreis angeboten werden,
beschlagnahmen und die Verkäufer den Strafgerichten zu¬
führen . -

— Säumige Butterlieferanten . Auch» im Oberwester-
woldkreis scheint die Ablieferung der Butter  nicht
so vor sich zu gehen, als es gefordert wild . Der Kreisaus¬
schuß hat wiederholt darauf hingewiesen und sogar ganze
Ortschaften und einzelne Landwirte mit Entziehung der Er¬
laubnis zur Hausschlachtung bestraft, wenn sie nicht genügend
Butter abgeliefert hatten . Neuerdings sollen die den Forde¬
rungen zur Butterlieferung entsprecheüden Landwirte Kraft-
futteornittel erhalten . Man hofft, auch 'durch dieses Mittel
die Butterlieferung zu steigern.
vorberichte Oder Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. „Bradamanto ", Komödie m fünf
Akten von Ernst Legal, ist zur Uraufführung erworben worden und
wird voraussichtlich noch im Laufe dieser Spielzeit hier in Szene
geben

* Konzert . Willi Burmester,  der berühmte Geiger , wird
mit dem Pianisten Alsted Klietmann zusanrmen im Zivtlkasino
am M 'ttwocy ein Konzert geben. Der Künstler bat ein reichhaltiges
Programm ausgestellt. Im Verein mit Alnced Klietmann svielt er
die Fruhüngssonate von Beethoven und das D-Moll -Konzert von
Wreniawskv.
Wiesbadener vergnügungs .vühnen und Lichtspiele.

* Die Odeon-Lichtspiele, Kirchgaffe 18, bringen ab heute
„Homunculus ", 3. Teil , in Erstaufführung . Ein unterhaltungsreiches
Beiprogramm vervollständigt den Spielpla ».

* Thalia -Theater . Das im vorigen Jahre mit so großem Er¬
folg aufgesiihrte altdeutsche Mysterium „Das Mirakel " von Dr . Karl
Vollmöller, inszeniert von Professor Max Reinhardt , wird ab Mon¬
tag im Thaliatheater wiederholt. Das schöne Werk wird von
Hümperdinckslber Musik mit Sologesang und Frauenchören , Glockcn-
geläute und Schalmaien begleitet sein.

Ans dem vereinsleben.
vorbericht «, Dercinsoerfammluttgen.

* Die Durchführung des vaterländischen Hllfsdicnstpflichtgesetzes
wird Generalsekretär Baum -Frankfurt a. M . aus Veranlassung des
,,H a n s a b u n d e s" in einem am Mittwoch nächster Woche, abends
814 Uhr, im Festsaale der Turngcsellschast stattftudenden öffentlichen
Bortrage behandeln.

Neues aus aller Welt.
Laxenrburgohne Gas. W. T.-B. Luxemburg,  11 . Ja».

Wegen Sohndiffercnzen ist die Arbeiterschaft der Stadtverwaltung
Luxemburg in den Ausstand getreten. Der Slraßenbadnverkehr wird
nur beschränkt austechterhalteu Bon 4 Ubr ab ist die Stadt ohne
Gas.

Hochwasier der Seine. IV. T.-B. Bern,  11 . Jan Das
„Journal " meldet: Die Seine und ihre Nebenflüsie sind über die
User getreten. Die Schisfahrt auf der Seine ist eingestellt. Man
befürchtet schwere Störungen des Verkehrs Aus der Gegend von
Bötbune werden erujte Überschwemmung»! gemeldet. Dre Lawe
trat über den Damm und überschwemmte eut Landgeoiet von andert¬
halb Kilometer. Zahlreiche Häuser stürzten ern: m vielen Gebäuden
reicht das Waller bis zum ersten Stockwerk. Der Schaden ist sehrschwer.

Abend-Ausgabe. Erstes Vlatt. Skr. 21.

Han de !st eil.
Der Grcsshandel nach dem Kriege.
$ Berlin. 11. Jan. In der  Hauptversammlung

des Zentralverbandes des deutschen Groß¬
handels führte Staatssekretär a. D. Dr.  Dernburg über
das Thema; „Der Großhandel und die deutsche Wirtschafts-*
Organisation nach dem Kriege" u a. folgendes aus : „Auch
wenn unsere Feinde noch so sehr die Zertrümmerung des
deutschen Außenhandels und damit Deutschlands Wohl¬
standes wünschen, es wird ihnen nicht gelingen; von selbst
wird seine unentbehrliche Umsicht und Geschicklichkeit
sich wieder Bahn brechen. Aber jetzt, schon gilt es, sich
für den Frieden zu rüsten. Dahüi gehört auch die Erkennt¬
nis, daß an Stelle der staatlichen Zentralisation dem Groß-
und Kleinhandel allmählich wieder die freie Initiative über¬
gehen werden muß. Das System staatlicher Regelung läßt
sich nur auf Dinge anwenden, die keinem Verderb aus¬
gesetzt sind. Für die zukünftige Zollpolitik kann das Motto
nicht mehr heißen: Schutzzoll oder Freihandel; denn das
Wirtschaftsleben hat sich zu sehr differenziert. Jede ein¬
zelne Frage muß füiderhin gesondert betrachtet werden.
Auch bei der Neuregelung der Handelsverträge mit unseren
Verbündeten muß in diesem Sinne gehandelt werden Für
die Regelung all dieser Fragen muß nach allgemeinem
Wunsi he ein Reichswirtschaftsalut  geschaffen
werden, in dem Vertreter des Handels, 1er Industrie, der
Landwirtschaftund auch der Konsumenten vorhanden sind.
Für den Handel über See muß der Beirat bezeichnet werden
von denjenigen Handelskammern, bei denen ein großes
überseeisches Geschäft in Frage kommt. In jedem Falle
aber muß dem Deutschen Großhandel «lie Möglichkeit ge¬
geben sein, als Einzelpersönlichkeitaus eigener Kraft und
Initiative zu wirken.“

.Der Handel mit Saatgut.
W. T-B. Berlin, 12. Jan. Der Präsident des Kriegs¬

ernährungsamts hat in Ausführung der früher erlassenen
Verordnung deq̂ . Verkehr mit Saatgut von Buch¬
weizen und Hirse , Hüls eufr lichten , Lupinen
und Wicken  durch eine Bekanntmachung geregelt. Nach
dieser ist der Handel mit Saatgut nur den von den Landes¬
zentralbehörden bezeichneten Saatstellen  und den von
den Saatsielle-ii zugelassenen Händlern  gestattet Da¬
neben können Erzeuger von den Saatstellen ermächtigt
werden, Saatgut unmittelbar an Verbraucher zur Aussaat
abzasetzen. Der Verkehr mit Saatgut ist nur auf Grund
von Saatkarten  zulässig, die für die Händler von der
zulassenden Saatstelle, für die Verbraucher von ihrem
KomirumaJverrandausgestellt werden. Die Preise für das
Saatgut bewegen sich zwischen 7 und 90 M. Beim Absatz
durch den Handel darf insgesamt höchstens bis zu 10 Proz.
zugeschlagen werden. Anerkanntes Saatgut,  das
von anerkannten Saatgutwirtschatten zu Saatzwecken ge¬
zogen ist, unterliegt nicht der Preisbeschränkung. Es darf
jedoch nur von dem Eizeuger an Verbraucher unmittelbar
oder durch Vermittelung der Saatstellen abgesetzt werden.
Auch hierzu ist jedoch eine förmliche Freigabe und auf
Seiten des Käufers eine Saatkarte notwendig.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 12. Januar. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen für:
Ncw -Yorlc . . . . 5 .53 O. Mk. 5 .54 S. für 1 D»U«r
Holland . 838 .75 Q. < 83 » 2S S. . I« lull -,
vr »«m»rk . . . . 183 .00 O. . 163 .50 t. « IM Kr-»,«
Schweden . 171 .75 Q. . 173 .25 t. « IM <r* ie«
Norwegen . 165 .25 O. < 165 .75 1. < IM Kruta
Schweiz . 116 .67 0 . < 117 .13 S. « lOO-rtlei
Oesterreich-Ungarn . 63 .95 O. < 64 .05 S. . IM Crjcs i
Enlftrien . 79 .50 0 . < 80 .50 3. < lM „ e* i

Ausländische Wechselkurse.
w Amsterdam , 11. Jan . Wechsel auf Berlin 40.875

(letzte Meldung 40.85), auf Wien 25.755 (25.775), auf die
Schweiz 48.17 (48.725), auf Kopenhagen 67.20 (67.25), aut
Stockholm 72.30 (72.325), auf New York 245 — (245.25),
auf London 11.687 (11.637), auf Paris 42.10 (wie zuletzt ) .

Banken und Geldmarkt.
w. Ermäßigung des Londoner Bankdiskonts ? Lon¬

don,  11 . Jan . „Standard “ berichtet , daß der Londoner
Bankdiskont angesichts der Emission der neuen Kriegs¬
anleihe auf 5 Proz . (der bekanntlich im zweiten Kriegs¬
jahre auf 6 Proz . erhöht worden war ) ermäßigt werden
dürfte . — Am Londoner Geldmarkt bedang tägliches Geld
4 Proz ., Wochengeld 4% Proz ., Privatdiskont für Zwei- und
Dreimonatswechsel 5 Proz.

* Neuprägungen kleiner Zahlungsmittel. Die Prägung
kleiner Zahlungsmittel wird auch im laufenden Jahre in
verstärktem Maße durch die Münzstätten fortgesetzt. 8«
haben uns z. B. bereits lO-Pf.-Stücke aus Eisen mit der
Jahreszahl 1917 Vorgelegen.

Industrie und Handel.
* Gründung einer Zement- Ausgleichsstelle . Berlin,

11. Jan . Mit dem Sitz in Berlin ist eine Zement -Ausgleichs¬
stelle unter Mitwirkung des Kriegsamtes gegründet worden.

* Höchstpreise für Kunstseide . Wie nach einer Meldung
aus Elberfeld zuverlässig verlautet , stellt die Festsetzung
von Höchstpreisen für Kunstseide bevor.

* Zu den Verkaufsplänen bei den Gewerkschaften Trier
und Hermann wird dem „B. T.“ vom Magistrat der Stadt
Berlin  erklärt , daß zwischen ihm und den Gewerk¬
schaften keineErwerbsverhandlungen  schweben.

* Die Kammgarnspinnerei Düsseldorf , A.-G., schlägt
wieder 8 Proz . Dividende vor.

* Cito-Werke , A.-G. in Köln-Klettenberg . Der Auf¬
sichtsrat schlägt für 1915/16 4 Proz . (i. V. 7 Proz .) Divi¬
dende vor.

* Die Deutsche Levante -Linie in Hamburg kaufte von
der Rickmers -Lir.ie in Bremen zwei Dampfer.

Wettervoraussage für Samstag , 13. Januar 1<M7
TODder Meteorologischen Abteilung döu i, hynika! Yoreinsza Fraukfort a. M.

Trüb , wärmer , Niederschläge.
Wasserstand des Rheins

am 12. Januar.
Biebriah . VaCal: 3,16 » e*ea 3-30 m am gestrigen Vormittag
Ca ab . » 4.03 » » 4.J9 » » » >
Hains . > 2M » » 2.70 » » » »

» » . - 1 .— ' 1

_Die 2IB<nö*2Tu«<t'tBe untfaftt 6 Seiten
Hanvilchristleiier: A. Heg erhörst.

«eraotwortli » für deuvche Volivt : A. Hegerhorst:  für AuS>o>,d»»olir» :
vr phil . S . Sturm; für  beu ll »terhal>ung«teil : B t>. Nonen  dort : für
No»richien aus Wiesbaden und den Rachborbezirlen: I V - H Diesen hoch:
für K lichtsioal^ H. Diefenboid:  sür Svorr und Lusieobri: I . B C soioiker:
sur Bermi'chles und den Brikstosten C LoSacker;  lü > den Handelsiril W. E8:

sür die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn  aus ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Lertag der L. Schellenberg 'lchen Hol-Buchdruckereiin Wtedhades.

Sprechstundeder Schrtstlettuu« : 18 bi» 1 Uhr.
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Verkauf von Blutwurst.
Gegen Vorlage der Kriegsunlcrstützungs-AuSweiskarlen Nr. 1—1200

wird am Samstag im Laden Bismarckring 22 Blutwurst ohne
Anrechnung auf die Fleischkarte abgegeben. Auf jede in der Ausmeis-
karie nachgewiesene Person entfällt */« Pfund . Der Preis beträgt
80 Pf. je Pfund.

Verkaufseinteilnug.
Es sind kaufberechiigt die Inhaber der Kriegsunterstützungskarten Nr.:

1—180 vormittags8—9 Uhr
181—360 „ 9—10 „
361—540 „ 10—11 „
541—720 „ 11—12 „

Papier ist mitzubringen, abgezähltes Geld bereit zu halten.
Wiesbaden , den 12. Januar 1917.

Der Magistrat.

721—900 nachmittags2—3 Uhr
901—1080 „ 3- 4 „

1081—1200 4—5 „

F447

Meine-miü  ßesliisel-SeWer.
Bei der Firma 8 . J . nieder , Kirchgasse 50, kann Kleeheu.

mehl als Beifutter für Schweine und Geflügel ohne Bezugsschein
bezogen werden. Das Klcebeumehl ist mit anderem Futter vermischt
nur in geringen Mengen als Beifutter — Ersatz für Kleie — den
Tieren zu verabreichen. F 447

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Samstag , den RS. Januar 1917 , vormittags 1« '/» Uhr,
werde ich im Pfandlokale Moritzstraße 7 im Aufträge des Treuhändlers
Sfsentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung versteigern:

verschiedene Gold - und Silbersachen,
darunter 2 goldene Uhren mit Ketten, 1 Paar gold. Knöpfe mit
Bril anten , 1 Paar gold. Brustknöpfe m t Brillanten , 1 gold. Nadel
mit Saphir und Brillanten , l gold. Nadel m. l Smaragd und
2 Br llanten , 1 gold. Vorflecknadel mit Rubin und Brillanten,
I Trauring , 1 gold. Ring mit l Smaragd u. 2 Bri lanten , 1 gold.
Ring mit gro-em Brillant , I Bernsteinspitze mit Gold u. Steinen,
1 gold. Streichholzhülse, I silb. Tasche, 1 silb. Kette mit 4 An«
Hangern, 1 silb. Zigarrenabschneider und 1 Zigarrenspitze, sowie
1 Pelz u. a. m.

Besichtigung der Gegenstände von 10 Uhr an. Versteigerung bestimmt.
Wiesbaden , den 10. Januar 1917.

Richter , Gerichtsvollzieher, Oranienstr. 48,1.
.. I. I. . . . . . ■II—

Voranzeige!
Montag , de« 15. Januar , und folgende Tage:

Professor Max Reinhardt '»
Meisterschöpfung

Das Mirakel.
Altdeutsches Mysterium in 4 Teilen

mit großem Orchester, Frauenchören und Sologesang.
Thalia -Theater

«irchgasse 72. Telephon « 137.

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen¬

katarrh u. dergl. mehr. 2
Schützenhofapotöeke, Langgasse 11.

MW Ailj klgkii
Am 18 . Jannar 1917 , vrr-

m'ttaqs 10 Uhr, wird an Ge-
richisstelle, Zimmer Nr. 61, das
Hsus Sleingaffe Nr. 25 in Wies¬
baden, 2 ar 94 qm, zwangsweise
versteigert.

Schätzungswert: 79,000 Mark,
Eigentümer: Lorenz Kilb und die
Eigentumserbenseiner Frau.

Wiesbaden , 6. Januar 1917.
König !. Amtsgericht,

,_ Abt . 9 . F272
Staats - und Gemeindesteuer.

Die Erhebung der 4. Rate (Jan .,
Februar und März ) erfolgt vom
15. d. Mts . ab straßenweise nach dem
aus dem Steuerzettel angegebenen
Hebeplan.
, Die Hebetage sind nach den An-
bcmgsbuchstäben der Straßen wie
folgt festgesetzt (die aus dem Steuer-
zettel angegebene Straße ist maß¬
gebend) :

A u. B am 15., 16. u. 17. Januar.
C, D, E, F , G. am 18., 19. und

20. Januar.
H, I , K am 22., 23. u. 24. Januar.
L, M, N am 25., 26. u. 29. Janum.
O, P , Q, R am 30., 81. Januar

und 1. Feibruar.
S . T . U, P am 2., 3. u. 6. Februar.
SB. B. Z und außerhalb des Stadt-

berings am 6., 7. u. 8. Februar.
Es liegt im Interesse der Steuer¬

zahler, daß sie die vorgeichriebenen
Hckbetage benutzen, nur dann ist
rasche Besörderung möglich.

DaS Geld, besonders die Pfennige,
sind genau äbzuzählen, damit
Wechseln an der Kaffe vermieden
wird. *

Wiesbaden , den 12. Jannar 1917.
Städtische Steue -kaffe.

Rathaus . Erdgeschoß, Zimmer 16.
Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt wäh¬
rend der Wintermonate — Oktober
bis einschl. März — um 10 Uhr vor¬
mittags.

Wiesbaden, 13. Sept. 1916.
Städtisches Akziseamt.

üfallidie Metzen
Son »euberg

Ausgabe von Brotkarten am Mon¬
tag, den 16. d. M., vormittags von
814 bis 12 Uhr, im „Nassauer Hof".

Es wird ausdrücklich daraus hin¬
gewiesen, daß die Abholung in den
Vormittagsstunden zu bewirken ist;
am Nachmittag ist die Ausgabestelle
geschloffen. *

Sonnenberg , den 11. Januar 1917.
Der B ürg erme ister. Buchelt.

Ausgabe der neuen Zuckerkarten
am Montag , den 15. Januar 1917,
vorm, von 81h—12 Uhr, im Nassauer
Hof. Die Einwohner sind verpflichtet,
die alten Zuckerkarten zurückzugeben.

Nach der vom Kreisausschuß er¬
lassenen Verordnung vom 27. 12. 16
muffen auch die noch nicht fälligen
Abschnitte von den alten Zuckerkarten
für die Monate Januar bis Mai 1917
zu rückgegeben werden. Beim Fehlen
einzelner Abschnitte ist die neue
Zuckerkarte derart zu kürzen, daß in
jedem Falle ein Monatsabschnitt
mehr abgetrennt wird, als an der
alten Karte fehlt.

Die Einwohner werden dringend
gebeten, diese Bestimmungen zu be¬
achten. Die Personen , die die Aus¬
gabe der neuen Zuckerkarten bewir¬
ken, sind strengstens angewiesen, die
vcrerwähnte Vorschrift zu beachten.
Es hat mithin keinen Zweck, sich bei
der Ausgabe zu beschweren, weil die
Bestimmungen in der Verordnung
des Kreisausschuffes unbedingt be¬
achtet werden müffen.

Sonnenberg , 11. Jan . 1917.
Der Bürgermeister . Bnchelt.

IMtzniWe Metzens

Aufforderung.
Als gerichtlich bestellter Pfleger

über den Nachlaß der hier ver¬
storbenen Witwe Frau Christine
Jäger fordere ich etwaige Gläubiger
und Schuldner auf , sich binnen acht
Tagen schriftlich bei mir zu melden.

Wiesbaden , 11. Januar 1917. 35
ISarner,

Stadt kämmerer a. D.

K m -Seite,• 4» ». «iei fenpulver,
nur beste Marken,

sowie markenfreie Waschmittel.m. 0. fflnI, ‘LSÄF
Seifen, _ Lichte._ Bürstenwaren ufn>_.

1 Pak. 30 Pf ., 5 Pak. 1.40 Mk.
Drogeüe Machenheimer,

Ecke Bismarckr. u. Dotzheimer Str.

Schlitten,
Schlittschuhe

in größter Auswahl billigst

Snd-Kaufhans
Ecke Mrltz- ii. GeMMr.
SkSM'EkW

Drogerie Backe, 5 T aunusstraße 5.

Kette Suppenhühner,
Kapaunen,

ÄsHaWe»,
Huhn im Ausschnitt

empfiehlt billigst
Frau Creyer*

4 .Grabenstrafte 4,
direkt an der Marktstraße,

403 Telephon 403.

Jrrvorragendes Waschmittel,t Wäsche wunderbar.

31. S. «roll, ffÄÄF
Seifen . Lichte. Bürstenwaren usw

Dickwnrz^
10 Zentner zu besten Preisen kauft
_ Anacker, Bismarckrina 17._

Dechreiler ^ 'SS
u . Tannengrün für Gärtner billig!
«uoail MW,

Ablieferung von Altgummi , Zinn,
Bierkrug - und Bierglas -Deckeln und

Fah radbcreifungcn.
Am Montag , den 15. Januar 1917,

nachmittags von 3 bis 4 Uhr, findet
durch den Kreisbaumeister Krapp im
Gasthaus „Zur Krone", Wiesbadener
Straße 2, Abnahme und Bezahlung
von Zinn , Altgummi und Gummi-
absällen jeder Art statt. Es können
auch noch Fahrraddecken und Fahr-
radschläuche abgeliesert werden. *

Sonnenbe q̂, den 11. Januar 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Plakate
Wohnung zu vermieten

Möblierte Zimmer zu vermieten
Laden zu vermieten

Zimmer frei
Zu vermieten od. zu verkaufen

usw.
In verschiedenen Grßßen, auf Papier und

Pappe, vorrätig ln der
L. Schelfetiberg’schen

Hofbuchdruckerei
„Tagblatt - Haus “ , Langgasse 21

sowie in der

Zweigstelle des
Wiesbadener Tagblatts

Bismarck .Ring 19.

Zurückstellungs-
Gesuche usw.. Ein

gaben. Reklam. i. all.
Fäll ., Schriftsätze analle Behörden fertigt

a»aW»»^ ^ ^ ^ mit größt. Erfolg an:
BüroGuUlch, Wiesbaden ,Wörthstr.3,1.
Glänz . Dankschreiben z. gefl . Einsicht.
Auskunft in : Unterstütz.- u. RechtSs.

r

Pelzsachen
aller Art werden nach der neuesten
Mode repar . u. umgearb . Billige Be.
rechnung. F . Elbert -Schott, Pelz
arbeiterin , Bleichstraße 15, 3 links.

Knopftöcher
alle Größen , in Herren - u. Damen¬
kleider, Wäsche usw. Jahnsträße 12

lljährigeS gutes Pferd
für jeden Gebrauch geeignet, zu
verkaufen. Näheres Waldftraße 82.
T. 697.

Zwei Pracht«. Vorjahr. Znchthähue
zu vrrk. Adelheidstraße 43, 1.

Damen -Pelzmantel
. . er gut erh. Pelzsutter zu kauf. ges.
Off , u . M . 413 an den Tagbl .-Berl

Edelmarder -Pelz,
mod., für 80 Mk. zu ve- k. Garten-
feldstraße24 , 3 l., von 1—3 Uhr.̂
Grofte mod. Skuuksgaruitur
2SVMk ., echte Rerzgarnitur
350 Mk.. 4 Felle Alaska-

garuitur 2 )0 Mk.
zu verk. Adelcheidstraße 35, Bar t.

Brauche 50 Betten , Deckbetten u.
Kissen, Kleider - u. Küchenschränke,
Bertikos . Sofas , Kommoden. Ein¬
zelne Stücke werden gut bezahlt.

K. Kannenberg,
_Hellmuudstraße 17, Parterre.
2-Zim .- u. Küchen-Einr . zu k. ges.

Off .^u.. T . 401 an den Tagbl .-Berl.

Sanft gegen joinnieSifie
vollständige Wohuungs - u. Zimmer»
Einricht ., Nachläffe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiguitäten , Pianos . Soffen*
schränke, Kunst, u. Aufftellsachrn re.
Gelegenheitskaufh Chr. Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Televhon 6372.

G« MMWlIg
kaufe einzelne Möbelstücke, Polster¬
waren , kompl. Zimmer - u. Wohn.-
Einrichtungen , ganze Nachläffe,
modern oder unmodern . Offerten u.
I . 219 an den T agbl.-Berlag.

Bis zn 2v <>/o
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
,:ür g«br. Möbel u. Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach¬
läffe, auch defekte Rohrstühle. Off.
unter T. 412 an den Tagbl .-Berlag.

Gebrauchte Schneeschuhe
zu kaufen gesucht. Offerten unter
G. 413 an den Tagbl.-Berlag.

Flasckenaesteü
in Eisen zu kaufen gesucht. Offerten
unter tt . 411 an den  Tagbll -Berlag.

Korken, Zelluloid
Kilo 5 Mk.), Grammophonplatten,

Stanniol und altes Silber kauft
A. Rieckmann, Marktstr. 13, 2.

AuSgekämmte Haare
kauft Karlstraße 2, Parter re.

Erich Stephan
Aussteuer -!Ha°azin für Haus-

uud Küchengeräte
sucht für Ostern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.V._ J

Gesucht zu sofort eine tüchtige,
ganz zuverlässigew.onatsfrau
kür 216 Stunden am Vormittag.
Wallot, Alexandrastraße 8, 2.

Violinist
ausgezeichneter Solist , auch
mit der Führung eines
Ensembles sehr gut bewand.
(Roten vorhanden), militär-
frei , sucht für sofort, wenn
möglichst in vornehm. Hotel,
Engagement . Angebote mit
Gehaltsangabe unter F . 409
an den Tagbl .-Berlag erbeten.

Freie Wohnung
u. evt. Verpflegung wird alt . zuverl.
Person gegen Führung e. frauenlos,
bürgerl . Haushalts gew. MonatSsran
wird gehalten . Offerten n. U 219
an die T agbl .-Zweigst ., Bismarckrg.

wri liefert WM
zum Wiederverkauf?
_Chr . Kanu , Kleiststraß e 2.

Die Dame»
ans der Langgaffe , welche am 21. 12.
1918 mit dem Zug von Armsheim
nach Mainz gefahren und die ver¬
kehrte Reisetasche mitgenommen,
werd. ersucht, dies. Griesheim a. M .,
Waldstraße 3, 2. Stock, bei Hauvt,
umzutauschen.

Senke morgen oerior
arme KrieqerSfrau in der Nerostraße
10 Mark. Abzugeben gegen Belohn.
Friedri chstraße, Fundbüro

Entlaufen
am vergangenen Samstag ein
Kriegshund , stichelhaarig braun mit
schwarzem Sattel , zwischen Eppstein
und Äremthal . Nachricht erbeten
geg. gute Belohnung an Ad. GuckcS,
Eppstein, „Zum HirfcherF._ 3k!

Gestern , Donnerstag , abends
7 Uhr» ein

Kleiner Dergretzlnslker
mit einem silbernen Schellchen am
Halsband entlausen , aus den Namen
Fifi hörend. Wiederbringer gute
Belohnung Vik toriastraße 45.

Wer vermißtMW SMfnUrtin
seit 4 Wochen? Antwort erbeten u.
M. 2ÄV Frankfurter Straße 14, 2.

Als unentbehrlicher Bade - Zus «rtz
ist Apotheker Naschold's ges. geschützte

Emopmoi-
Sade - Esskn^

Konzentriert . Fichtennadel -Auszug ),
>urch ihre wohltuende u. erfrischende
Wirkung von vielen Aerzten und
Kranken als ein vorzügliches Stär¬
kungsmittel anerkannt . lOOOfacho
Anerkennungen ; Versand nach allen
Ländern Vertrieb für Wiesbaden:

Drogerie Moebus , Taunusstr . 25.
Blücher -Apotheke. Dotzh. Str . 83.
Drog Machenheimer » Bismarckr . 1.

Kurhaus-Veranstaltungen
am damstag, 13. Januar.

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle P. Freudenberg in de*

Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Wer nur den lieben

Gott läßt walten “.
2. Ouvertüre zu „Die diebische

Elster“ von G. Rossini.
3. Immer oder Nunmer , Walzer

von Waldteufel.
4. Am Meer, L ed von Schubert.
5. Sylvia , Ballett von Delibes.
6. Hindenburg - Marsch von Petras.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: KonzertmeisterK. Thomana.
Nachmittags 4 Ohr:

1. Herzog Alfred-Marschv. Komzäk.
2. Ouv rtüre zur Oper „Das Nacht¬

lager in Granada* von Kreutzer.
3. Gavotte aus der Operette „Das

Spitzentuch der Königin“ von
J. Strauß.

4. Adelaide, Lied von L.v. Beethoven
5. Ouvertüre zur Operette ,, Die

Fledermaus * von Joh. Strauß.
6. Ständchen von P. Lincke.
7. Fantasie aus der Oper „Die

weiße Dame“ von A. Boieldieu.
8. Verbrüderungsmarsch v. Strauß.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Oper „Der Kadi“

von A. Thonas.
2. Ballettmusik aus der Oper „Die

lustigen Weiber“ von O. Nicolai.
3. Ave Maria von F. Schubert.
4. Finale aus der Oper „Faust“

von Ch. Gounod.
5. Ouvertüre zur Oper „Die Fegi-

mentstochter“ von G. Donizetti.
6. Serenade von J. Haydn.
7. Fantasie aus der Oper „Robert

der Teufel“ von G. Meyerbeer.
Abends8 Uhr km kleinen Saale:

Einmaliger
Vaterländischer Abend.

Redner: Bismarck-Schrifts 'eller
Max Bewer aus Dresden-Laubegast.
1. Eiserner Frieden, aufgrund einer

v m Reichskanzler mit Dank
entgegengenommenen Schrift:
Wie und wo soll der Friede ge¬
schlossen werden?

2. Eigene von Hindenburg , Luden¬
dorff, Mackensen, Admiral Scheer
und Hipper an der Front zur

Verbreitung empfohlene Kriegs¬
und Flottenlieder . Ernstes und
Fröhliches.

Die Damen werden gebeten,
ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Veppif-Palas!
Nur noch bis Montag!

Dasgr.Nei
Sonntag, den 14. Januar:

2 grosseV orstellnngen
3 und 7l/j Uhr.

Montag, den 15. Januar:

Shrenabend und Abschied
des beliebten Humoristen

und Vortragskünstlers

sowie zum letzten Male
die tolle Pantomime:

tt

.
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• Hansa-Sund. *
I -
r

!.

Mittwoch , den 17 . Januar , abends8 '/« Uhr, im
Festsaale der Turngrsellschafk Schwalbacher Str . 8r

öffentlicher Bortrag
des Herrn GeneralsekretärR . Bann , Frankfurt a. M.
über die

MWWiig lies RllllSllWeil
MMWWiksklies

mit an schließender Aussprache . §558
Tie Mitglieder, sowie alle Interessenten, Damen und

Herren, find höflichst eingeladen.
Hansa-Bund

Ortsgruppe Wiesbaden. r

Wegen Mangel an geschulten Hilfskräften und um die
so nötige Lichtersparnis zu unterstützen, schließe ich meinen
Verkaufsraum von jetzt ab bereits um 0 llhk.

Meine Verkaufszeit läuft somit jetzt von 10 —1 und
Uhr.

Wiesbaden, 12. z. 17. 38

Gottfr . Herrmann,
Tnch- roKhnndinng.

Or, Gentner 's staubfreie Ofenwichse

UosaK
gibt im Augenblick auf allen Eisenteilen schönsten

TUberglanz . Erstklassige Qualitätsmarke.
Prompte Lieferung, ebenso Ür. Gentner's nicht»
abfärbenden Oel - Wachs- Lederputz  Rigri «,
vr . Gentner 's Schuh fett  Tranoli « und Universal»

Lran ' Lederfett.
Carl Gentner , chem. Fabrik, Göppingen, Württbg.

Wir haben noch echte  Goodyear -Stiefel , auf Rahmen
Bie in Friedenszeit verarbeitet, ganz erftklasfige Schuh-
wareu . Auch auf viele Einzelpaare , die teilweise in
unseren Fenstern Kirchgasse IS ausgestellt find, möchten wir

aufmerksam machen.
Einlegesohlen aus Stroh, Lufah, Filz und Stroh mit

Kork haben wir jgjjj jjsMMÜ in "llen Größen.

19 MllMffk 19
an der Luiseustr.

Fernsprecher 3010.
Schuhkonsum

Kinder-Stiefrl m
Schnt-Stiefel

vackfisch-Stiefe»
Knaben-Stiefel

19 Muffe 19
an der Luise»

Fernsprecher 3010.

Wohnungs -Einrichtungen!  A
Schlafzimmer, Wohn-, Herren-
u- Speisezimmer, Salons, groß.
Küchen läget, eint . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsamen.

Möbelfabrik, 1372
Wiesbaden — Luisenstr. 17.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Schwester und Schwägerin,
unsere gute Tante

Km Jlnnnt) Itschert
geb. Miicklrr

an ihrem 90. Geburtstag, wohlversehen mit den hl. Sakramenten der katholische« Kirche,
in ei» besseres Jenseits zu nehmen.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Wiesbaden . Gaualgeoheim . Säble «;. Mai »;. UaUendar,
den 10. Januar 1917.

Die feierliche Einsegnung findet im Sterbshause An der Ringkirche IS in Wiesbaden
am Samstag , den 13. Januar 1917, um 3 Uhr nachmittags statt.

Die Beisetzung erfolgt am Sonntag , de,, 14. Januar , um 3 Uhr nachmittags, vom
Bahnhof in Vallendar aus . 87

Hestern nachmittag 3 Uhr verschied nach schwerem
Leiden unser lieber Vater , Schwiegervater , Grossvater
und Bruder,

Herr Sebastian Weyer
Tapezierermeister

im Alter von fast 76 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Rudolf Weyer u. Familie.
Anna Hemme, geb^ Weyer.

ilie
Ferdinand Weyer u. Familie.
Philipp Weyer u. Familie.

Goarshausen, Magdeburg,
12. Januar 1917.

Wiesbaden, St.
Saalgasse 16,

Die Feuerbestattung findet Montag, den 15. Januar
1917, nachm . 4 Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Für die viele» Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin.
scheiden unseres guten treusorgenden Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters

Herr« August Sterkel
sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Besonderen
Dank der hochwürdigen Geistlichkeit der Maria-Hüfkirche.

Dir trauernden Hinterbliebene».
Wiesbaden , de» 13. Januar 1917.

ize
in großer Auswahl

und jeder Preislage.

Ebensen billig
Herderstrasse 17,

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nach,
richt, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Bruder,
Schwager und Onkel,

nach Isjöhrigem , mit Geduld
ertragenem Leiden, im Mer
von 62 Jahren sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Die trauernde Witwe:
Franziska Hartman«

nebst Kinder »,
Adlerstraße 37.

Die Beerdigung findet
Samstag nachmittag3*/ , Uhr
von der Leichenhalle des
Südfriedhofos aus statt.

Raoh langem, mit grosser deduld ertragenem Leiden verschied heute sanft unsere

herzensgute Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau

im 74 , Lebensjahre.

Julie Fraund
geb. Doerr,

Wwe.,

Wiesbaden , den 11. Januar 1917.
Rödautrassa 44.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier findet statt am Montag, den 15 , Januar, vormittags 10V* Uhr, in
der Kapelle des alten Friedhofs ; anschliessend hieran Beisetzung auf dem Nordfriedhof. 37
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